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MW Mr die Wda- Affare .
Das Diszipsinaroer ahren gegen Gajda noch nicht beendet . - Die

Verdachtsmomente gegen Gajda verstörten sich.

Die siidslawische Arbeiter ¬

bewegung .
Bon Hermann Wendel -

Vor dem Weltkrieg war in den durch
Lunte Grenzpfähle voneinander getrennten
Teilen des slawischen Südens , aus denen sich
jetzt das Königreich der Serben , Kroaten und

Slowenen zusammenseht , dem vorwiegend
agrarischen Gepräge des Landes entsprechend ,
die moderne Gewerkschaftbewegung zahlenmä¬
ßig nicht stark , aber in ' sich gefestigt und zu -

! , kunstsreich : Organisierte zählte man in Slowe¬
nien 4600, , in Kroatien 5188 , in der Wojwo -
dina 5000 , in Bosnien 5500 und in Serbien
wo der Balkankrieg bereits Lücken gerissen
hatte , 4227 , insgesamt also auf der Fläche des

südslawischen Staates von heute 24 . 515 . Die

nationale Einigung des Jahres 1918 brachte
anfangs einen allerdings etwas gewaltsamen
und künstlichen Aufschwung des Wirtschaftsle «

L bens mit sich, da neue Industrien aus dem

Boden gestampft wurden , aber das rasche
Wachstum der Gewerkschaften in

der , gleichen Spanne war weniger eine Folge
der Hochkonjunktur als des Elends , in das

Krieg und Äriegsnachwirkungen die Arbeiter

geschleudert hatten . Verzweiflung und Hoff¬
nung üieß die Proletarier aus ihrer Verein¬

zelung unwiderstehlich in die Fachorganisatio¬
nen , und die Gewerkschaften erlebten eine Zeit ,
da breit alle Schleusen aufgezogen schienen , die

sie bislang von der Hauptmaste der Arbeiter
äL getrennt hatten : die Zahl 200 . 000 für die ge -

■' wertschaftlich Organisierten war 1020 nicht

allzu hoch gegriffen . Das entsprach ungefähr
einem Fünftel aller Lohnarbeiter , deren man

' 601X000 in Industrie und , Gewerbe , 300 . 000

in der Landwirtschaft und " l00 . <M im Berg¬
bau und Verkehrswesen annimmt . .

Aber nicht umsonst betrachtete Moskau

lange den Balkan als archimedischen Punkt ,
Europa aus den Angeln zu heben . So eistig

' wie nirgends rollte ini Südosten unseres Erd -

teils der Rubel und die Lehre der Sowjets ,
und . als Folge wurde di ^ sozialistische Partei
SüMawiens , deren Kem , die serbische Sozial -
de mol raste , früher irnt der " deutschen Partei
lhcoretisch und ' praktisch in Schritt und Tritt

marschiert war , immer mehr nach links abge¬
drängt , bis es 1920 zur Spaltung kam, mid

die Kommunisten unter der weder politisch
noch gewerkschaftlich geschulten Arbeiterschaft
eines unentwickelten Landes reiche Emte hiel¬
ten ; welche Groteske , als im Mittelalter stek-
kende Gebiete wie Makedonien und Monte -

*negro , in denen nie ein Fabriksschornstein ge¬

raucht hatte und in denen es von Analphaoe -
& • ten wimmelte , „klassenbewußte " Kommuni¬

sten in die Skupschiina entsandten ! Mit der

Partei zerbrach auch die Gewerkschaftsbewe -
güng und wurde um so unlzeilvoller zerrüttet ,
als ein Ausnahmegesetz den Kommunisten , die

zu „ revolutionären " Schießübungen auf Herr¬
scher imd Minister übergegangen waren , offi¬
ziell den ^' Garaus machte , und die Jünger
Moskaus sich jetzt in den Fachverbänden ver¬

schanzten . Da ihr Zentral - Arbeiter -
G e w e r k s ch a f r s a u s s ch u ß den der Am -

sterdmner Jnternalionate zugehörigen Ar¬

beiter - Haupt verband Südsla -
w i e n s auf Tod und Teufel bekämpfte , be¬

gann bald eine Massenfluchtderange -
e k e l t e n A r b e i r e r aus den Gewerkschaf -

. ten überhaupt . In dein sehr wichtigen slowe¬

nischen Kohlenbergbau etwa waren 1920 :

11. 230 , 1924 nur mehr 723 Arbeiter organi¬
siert , und 1923 gehörten von 100 . 000 Holzar¬
beitern nur mehr 2906 , von 30 . 000 Lederar -

bestein nur mehr 400 der Gewerkschaft an !

Wenn in dem . gleichen Jahr 1923 die Gesamt -

i
zahl der Gewerkschaftsmitglieder auf 28 . 000

zusammeiigeschrumpst war . ' so zeigte sich Aehn -

liches , rascher Aufschwung und jäher Absturz
in den anderen süd- osteuropäischen Ländern :

auf dem Gebiet , das beule Südslawien , Grie¬

chenland , Bulgarien und Rumänien einneh¬
men , gab es 1913 : 35 . 000 gewerkschaftlich Or¬

ganisierte , 1920 : 744 . 000 , 1923 : 139 . 00M j

Da aber in Südslawien der Zusammen¬
bruch der Gewerkschaften in die gleiche Zeit
fiel wie das Abwelken der künstlichen Wirt -

schaftsblüte , sahen sich die Arbeiter schutzlos
allen Unbilden der ökonomischen Krise aus - -

gesetzt. Wie eine schleichende Krankheit zehrt
seit Jahr und Tag Massenarbeitslo¬
sigkeit an den^Kräften des Proletariats ,
aber auch die Lage der noch in Lohn und Brot

stehenden Arbeiter ist erbärmlich . . Während ,
nach Papierdinar gerechnet , die Kosten der

notwendigsten Lebensbedürfnisse 24mal höher
find als 1914 , sind die Löhne int Durchschnitt
noch nicht um das Vierzehnfache gestiegen : bei

sechs Hauptgruppen , den Arbeitern im Me¬

tall - , Holz- , Leder - , Bau - und Nahrungsmit¬
telgewerbe und in der «graphischen Industrie ,
erreicht der Reallohn nur 68 Prozent des Vor -

kriegslohnes . Hand in Hand , damit geht das

Bestreben der Unternehmerschaft , die sozialpo¬
litische Gesetzgebung , die es auf dem Papier
mit den einschlägigen Bestimmungen westlicher
Länder aufnimmt , außer Kraft zu setzen.
Zwar gehört es zu den unrichtigen Angaben
in Henri B a rb u s s e s Buch „ Tie Henker " ,

daß das Ministerium für Sozialpolitik in

Belgrad abgeschafft worden sei, aber Bemühun¬
gen zielen in dieser Richtung , und die Ar¬

beitszeit wird trotz der gesetzlichen Festlegung
auf acht , in Ausnahmefällen auf neun und

zehn Stunden , ungescheut auf zwölf , vierzehn ,
ja , in abgelegenen Winkeln auf sechzehn Stun¬

den täglich ausgestreckt .
Die Erkenntnis , daß die südslawische Ar -

beiterklasse im Zeichen der Zersplitterung
ganz unter den Schlitten komme , beflügelte im

Spätsommer vergangenen Jahres die Eini¬

gungstendenzen einsichtiger Köpft hüben und

drüben ; gerade bei den Anhängern - Moskaus

trug dazu die Ueberlegung bei , daß die Ver¬

ständigung zwischen Pa sch i l sch und Ra¬

di t s ch, das ist : zwischen Serben und Kroaten

die letzte Hoffnung der 3. International auf
revolutionäre Wirren in Südslawien zuschan¬
den mache. Natürlich fehlte es gleichwohl nicht
an Quertreibereien solcher Elemente , die sich
vorher die Kehle nach der „Einheitsfront " hei -
set geschr. ieen hatten , und Unbelehrbare und

Unversöhnliche blieben abseits stehen , aber der

Einigungskongreß , der vom 10 . bis

12 . Oktober 1925 in Belgrad stattfand ,
brachte das Werk des Zusammenschlusses unter

Dach und Fach, " indem er den Grundsatz der

politischen ' Neutralität , Unabhängigkeit wie

vom Kommunismus so von der Sozialdemo¬
kratie , für die Gewerkschaftsbewegung verkün¬

dete .

- Schon bald erwies sich die Anziehungs¬
kraft des G e e i n t e n A r b e i r e r g e w e r k-

schaftsverbandes Südslawien s .

Seiner Tätigkeit gelang es im Frühling die¬

ses Jahres , zum erstenmal wieder zu Protest¬
versammlungen gegen den Abbau der Sozial¬
politik Arbeitermassen aus ihrer Schlaffheit
und Teilnahmslosigkeit aufzüiütteln und nicht
lange , so begann auch neper Zustrom zu den

Fachverbänden . Beispiele sind/der Eisenbah -
nerverband , der am ' 1. Jänner 1926 : 2678 ,

am 1. September 5165 " Mitglieder aufwies
und der Verband der Privatangeftellten , der

seit Oktober letzten Jahres 1940 Mitglieder
gewonnen hat und ihrer heute rund 5000

zählt . Aehnlich wird sich die Bewegung in den

anderen Gewerkschaft gestaltet haben , von

denen bis zur Stunde Zahlenangaben nicht
vorliegen . Vor allem aber hat , die erste Wie¬

derkehr des Einigungstages praktisch zu bege¬
hen , der Gewerkschaftsverband für das ganze
Land eine große Werbewoche im Okto¬

ber angesetzt , deren Ergebnissen er voller Ver¬

trauen entgegenfieht .
Ohne Zweifel befinde : sich die Delverk -

schaftSbewegung in Südslawien wieder auf
aufsteigendem Aste und bietet damit , trotz al¬

ler parteipolitischen Neutralität , ein Unter¬

pfand , daß . über kurz und lang auch die So¬

zi a l d e m o k r a t i e den unheilvollen Schwä¬
chezustand . der sie lähmt wie nie zuvor , über¬

wunden haben wird . " .
'

Prag , 26 . Oktober . I » der heutigen
Senatssitzung , über deren Verlauf wir an
anderer Stelle berichten , ergriff der Verteidi¬

gungsminister Udrral das Wort , um aus dl «

Interpellationen des Genoss «« Dr . Heller
Wer die Gajda - Affare und des Genosse » Jo kl
über die Häufung der militärische » Unglücksfällc
und namentlich der Fliegerabstiirze zu antworten .
Di « Ausführungen des Ministers waren in
keiner Weise befriedigend ; das einzig Reue zur
Gajda - Affäre war dir Mitteilung , daß gegen de «
General am 7. Oktober di « Disziplinär - !
Untersuchung eingeleitet worden sei, da I

Spionage an einem anderen Staate als der

Tschechoslowakei bei uns nicht gerichtlich belangt I
werden könne , während der D' sziplinarausschutz
auch für solche Fälle zuständig sei. Im übrigen
müffe man das Ergebnis dieser Disziplinarunter «
snchung abwarten .

Im einzelnen führte der Minister zur Gajda -
Affäre folgendes aus :

Der Major der russischen Legionen JaroS -
lauS Kratochvil , Beamter der Direktion der

Staatsgüter , und der Monteur Iwan Solow -
j s w haben in einem Jnformaionsprotokoll . bas
von Dr . Wenzel Bouoek am 20 . Juni d. I . in
Bschenor verfaßt wurde , angezeigt , daß sich Gene -
ral Gajda nach seiner Rückkehr auS Rußland im

Jahre 1920 durch Vermittlung des russischen
Obersten Arkadij Kwkowieckij nm den Mili¬

tärdienst in der Sowjet - Armee be¬
worben habe , daß er sich verpflichtet habe , auS

per Marschallschule ^ in Paris de «

Sowjets vertrauliches Material zu
- liefern , und daß er tatsächlich irgendein ftir
die Sowjets wichtiges , inhaltlich jedoch nicht
näher bezeichnetes Material für 5000 K geliefert
hat . . .

Dr . Bouoek sandte dem - Verteidigungsmini¬
ster Anfangs . Juli diese Jnformationspwtokolle
zu weiteren Maßnahmen . General Gajda war

•lt . dieser Zeit mit der provisorischen Führung
des Amtes deS Generalstabes betraut . ES ist
selbstverständlich , daß es ' mit Rücksicht auf em «
so bedeutsame Stellung in der Armee sowie mist

Rücksicht auf eine so schwere Beschuldigung im

Interesse der Arinee und ihres Prestiges , ja im

Interesse des guten Rufes unseres Staates lag ,
mit äußerster Vorsicht vorzugehen .

Die Beichuldiauno bezog sich auf eine bcre ' i »

ziemlich fernliegende Zeit — auf das Jahr 1920

—, der Inhalt der erwähnten französischen Bü¬

cher , bezw . des geheimen französischen Materiales

war nicht näher bezeichnet . Zu Präventivmaß¬
nahmen gab es keinen Anlaß , Gefahr im Verzug
war keineswegs gegeben und - daher war es Nicht
ratsam , sofort den Mlitärprokurator zum Ein¬

schreiten gegen einen tschechoslowakischen General

und den provisorischen Generalstabschef der Wehr¬
macht aufzurufen . Es war nicht einmal klar , ob

überhaupt meritorisch die Zuständigkeit des Mi¬

litärgerichte - gegeben sei. Im Sinne der Vor¬

schrift des § 47 des Dienstreglements , 1. Teil ,
ordnete der damalige Verteidigungsminister *

die

Administratiduntersuchung an , die

nach Lage der Dinge notwendig war , und be¬

traute damit eine besondere Kommission von drei

Generalen deS Vertcidigungsministeriums . Diese
Kommission sollte feststellen , ob der Verdacht be¬

gründet sei, daß General Gajda solche Taten be¬

gangen habe , die gerichtlich verfolgt werden müß¬
ten - oder ob andere außergerichtliche Maßnahmen
erforderlich seien . DaS einzige nötige Einschreiten
im Hinblick auf die Wichtigkeit der Beschuldigun¬
gen war zu dieser Zeit die Maßnahme , daß Ge¬

neral Gajda aus der Dienstsphäre vorläufig ent¬

fernt wurde , damit »die Kommission ungestört und

ohne Beeinfluffuno arbeiten könne . Es lag in den

Intentionen der Militärverwaltung , die ganze
Angelegenheit in voller Vertraulichkeit

durchzuführen , hiebei soweit nur möglich dm gu¬

ten Riff der Armee und auch tüe Person deS Ge¬

nerals Gajda zu schonen . Daher lud ihn Gene ,

rat Syrovy zu sich ein , teilte ihm kurz mit , worum

es sich handle , und erteilte ihm einen vor¬

läufigen Urlaub bis zu der Klärung der

ganzen Angelegenheit . Diese guten Intentionen
wurden vom General Gajda nicht anerkannt und

die ganze Affäre wurde

ans Winkelwegen in unverantwortlicher Weffe

der Oeffentlichkeit prcisgegcben ,

wodurch die Gesamtlösung nicht wenig erschwert

und verzögert wurde . In dem Verlauf der heu¬
tigen Untersuchung kann und will ich nicht ein -

greifen , ich will kurz die Lag » andeuten , wie sie
sich nach Beendigung deS AdministrativverfahrenS
ergeben hat .

Di « Kommission Prüfte , ob die vorgebrach¬
ten Beschuldigungen den Tatbestand einer ge -

richtlich strafbaren Tat beinhalte «. Die Frage
war , ob und wie weit der Verdacht begründet

sei, daß General Gajda das Verbrechen des mi¬

litärischen Verrats begangen habe . Gerichtlich

strafbar ist , wer einer ausländischen Macht et¬

was verrät , was für die Verteidigung der

Tschechoslowakischen Republik geheim bleiben soll .

Di « französiche Republik genießt

nicht de « Schutz « ns er es Gesetzes .
Ei » Zusammenhang mit irgendeiner alliierten

Militärmatznahme , die vielleicht zugleich zum

Schutz unserer Republik dient , war nicht ge¬

geben . Nach Feststellung und Ueberprüfung
aller Aussägen « nd Indizien beendete die Ad -

ministrativkommission ihr Verfahren und er¬

stattete Bericht , daß gegen Gajda ein Ge¬

richtsverfahren eingeleitet werden könne .

Eine weitere Frage war , welche außergericht¬
liche Maßnahme nötig wäre . Die gegen General

Gajda erhobenen Beschuldigungen erscheinen , auch
wenn sie gerichtlich mcht verfolgbar sind , bei einem,
tschechkfflonxtkischen Offizier als " Verletzung
der St andespflichten , wodurch der gute
Ruf des tschechoflowakischen Soldaten bedroht oder

geschädigt wurde . Zur Verfolgung eines solcher !
Deliktes ist

der Disziplinarausschuß zuständig .

Während der Vorbereitungen für das Verfahren |
vor dem Disziplinarausschuß überreichte General

Gajda am 7. August ein Gesuch um Einleitung
des Superarbitrierungsverfahrens .
Dem Gesuch wurde willfahrt und General Gajda
nach durchgeführter Superarbitrierung am 14 .

August pensioniert . Dadurch war die dienst -
liche Personalftage gelöst und der normale Zu¬
stand in der Führung des Generalstabes wieder |
hergestellt . Diese Entscheidung präjudiziert
aber keineswegs der weiteren Lösung der

Angelegenheit des Generals Gajda . Die Militär «

gagistcn unterliegen nämlich auch in Pension dem .

rnilitärischen Diftiplinarverfahren und zwar . ,nicht
nur wegen Ueoeüretungen von Dienst - und

Standespflichten , die sie vor dem Austritt auL

dem aktiven Dienst begangen haben , sondern auch

wegen solcher , die sie nach diesem Austritt be - .

gangen haben .
Das gesamte Material , das sich allvräh -

lich ansammelte , verstärkte einerseits den

ursprünglich gegen General Gajda ausgespro¬

chenen Verdacht « nd brachte anderersritS
neue Beschuldigungen wegen neuer

Diszipkinardelikt « . Da alle Faktoren ,

aus denen sich in der Oeffentlichkeit die soge¬

nannte Affäre des Generals Gajda gebildet hat ,

inzwischen zu einer einheitlichen Lösung ge¬

diehen find , bleibt nichts anderes übrig , als

diese Affäre auf möglichst kurzem Wege auf ein¬

mal zu lösen . Daher wurde schon am 7 Ok¬

tober gegen General Gajda das Diszipli¬

narverfahren angeordnet . Aus die¬

sem Grunde kann ich mich nur aus diese Mit¬

teilung beschränken und mutz bi « Ergebnisse
des angeordneten Verfahrens vor dem militäri¬

schen Disziplinarausschuß abwarten .

Die Militärverwaltung wird in der Sache
des ' Generals Gajda nach den geltenden Gesetzen
entscheiden . Wiederholt sind aus dem Munde

von Btännern dieses gesetzgebenden Körpers war¬

nende Stimmen gegen das Hineintragen von

Politik in die Armee laut geworden . Die Militär¬

verwaltung beachtet und wird gemäß ihrer Pflicht

diese ernsten Winke stets beachten . Der Soldat

muß immer im Dienste seines Staates stehen und

darf nicht nach den Wünschen einzelner politischer
Parteien blicken . Je höher die - Charge , oesto

größer die Verantwortung mü > gegebenenfalls die

Strafbarkeit in jedem dffziplinierten Heere .
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Ak MllMkMltW on Den MzemMlM WM .
Sogar die loten müsien zur Legrünvuug der Ltenktzeiloeriangerung

derdaiteu .
Gänzlich ungenügend , ja vielfach direkt

provozierend war di « Antwort des Vertei¬

digungsministers aus di « Interpellation de »

Genosse « Jokl . Di « Militärverwaltung ist dem¬

nach an all den schweren Uuglücksfällen der letz¬
te « Zeit völlig unschuldig , bemüht sich
auss eifrigste , di « Ursachen dieser Unfälle aufzu¬
decken , ohne daß es ihr aber je gelinge « würde ,

auch das Material ist antadelig und bloß das

Gefahrenmoment für « . neu Militärflieger eben

« i « bißchen größer als im Zivllflngverkehr . Ge¬

fährlich würde das Fliegen beim Militär erst bei
einer eventuellen Verkürzung der Dienst¬
zeit , die im Flugwesen emsach nicht möglich sei.
ES müssen also die armen Opfer unserer Militär ¬

s ¬

aviatik «och im Tod « als Propaganda für
di « beabsichtigte Dienstzeitverlä « -
gerung herhalte «!

Zum Schluß rückte der Herr Minister mit
der üblichen Statistik an und bewies , daß
trotz der ««glaublich gestiegenen Zahl von Flug¬
unfällen die Flugsicherheit gerade in der letzte «
Zeit — erheblich zugenomme « (!) habe , da
«in Todesfall erst auf eine z' emlich hohe Zahl
von durchflogenen Kilometern komme ; außerdem
seien di « Unfallsziffern in viele « ander « « Staa¬
ten noch ärger als bei uns . Mit diesem für
unser « Fl eger sicherlich sehr tröstlichen Hinweis
schloß Udrial unter dem üblichen Beifall der
Koalition sein « Ausführungen .

4 -

Der Senat genehmigt - le Regierungserklärung .
Sin sechster Lizepräfidentenfitz . - Neuwahl des SeuatsprSfidiums am

8. November .

P r a g, 26 . Oktober . Der Senat hat heut « in

« wer bis gegen Mitternacht währenden Sitzung ,
in der auch der Verteidigungsminister in Beant¬

wortung der Interpellationen unserer Scnat - frab -
tion auf die Gajda . Affäre und die militäri¬

schen Unglücksfäll « zu sprechen kam , di « Debatte
über di « Regierungserklärung sowie über das

volkswirtschaftliche Expose des FinanzurinifterS
zur Kenntnis genommen und auch die Ausführun¬
gen des Verteidigungsministers genehmigt .

Di « stit langem auf d « r Tagesordnung ste¬
hende ReuwahldesSenatspräsidiumr
wurde neuerdings auf die nächste Sitzung verscho¬
ben , di « auf schriftlichem Wege einberusen wer¬
de « wird . Dem Bernehnrrn nach soll die Neuwahl
am November erfolgen . In welcher Richtung
die Umgruppierung des Senatspräsidiums ent¬

sprechend den Wünschen der neuen Mehrheit erfol¬

gen soll , ist dem heute eingebracht «» Antrag der Re »

Krrungsparteien zu entnehmen , der die Vermeh¬
rung der Zahl der Senatsvizepräsidenten von fünf
auf sechs vorschlägt . Wie bestimmt verlautet , wer¬
den diesen sechsten Vizepräsidenten die Slowaken

erhalten , während der bisherige Präsident Klo »

f a e durch den Tschechischklerikalen H r u b a n er¬

setzt werden soll . Damit hätte die neue Mehrheit
also de « Vorsitz im Präsidium und eine Mehrheit
von vier bürgerlichen gegen drei sozialistische Stim¬
men . Doch auch R«ses Stimmenverhältnis ist den
neuen Machthabern noch zu wenig und so soll
«ine weitere Verminderung des sozialistisch «« Ein «
fluffes im Senaispröfidium dadurch herbeigeführt
werden , daß auch noch Genofle Nießner einem

Deutschbürgerlichen , wahrscheinlich dem Klerikalen

Hilgenreiner , Platz machen soll . So soll
also die größte brutsche Partei , die die deutsche
Sozialdemokratie unstreitig immer noch tst , auch
noch um di « Vertretung im Senarspräsidütm ge¬
bracht werde » , nachdeut schon iui Abgeordneten¬
haus di « Agrarier die deutsche VizeprLstdentenstelle
für ihren aus drei inhomogene » Gruvpen zusam «
mengewürfelten Klub beanspruchten und durch¬
setzten ! Ob Wohl di « deutschen Regierungspartei ««
ihre Ellbogen auch so tüchtig und erfolgreich am

Veratungstisch der Koalition in Tätigkeit setzen
weiden ?

• Ibn halb 4 Uhr nachmittags setzte der Senat

die Debatte über die Regierungserklärung , die sich
nunmehr auf dir vierte Sitzung ausdohnt , fort . Die

Galerien waren dicht gefüllt ; unter den Zuhörern ,
di « vielfach von dem «»gekündigten Expose des

Verteidigungsministers Udrial über die Gajda -
Affäre sensationelle Enthüllungen erwarteten , be¬

fand sich auch der fastistische Generalsekretär der

Nationaldemokratcn , HlavaSck , mit « einem

ganzen Stabe . Di « Geduld der Zuhörer wurde zu¬
nächst auf eine harte Probe gestellt , da vorher noch
sechs Redner zur Regierungserklärung sprachen ,
bevor UdrLal endlich das Wort ergriff .

Modraöek ( tschech . Sozdem . ) wirft dem Finanz¬
minister vor , daß er sich bloß dem ökonomischen
Terror der Regierungsmehrheit fügt und alles nur
vom Standpunkte der Produktion und der Aus¬

fuhr , nie aber vom Standpunkt des Konsumenten
betrachtet ; noch nie war der Konsum derartig hoch
belastet wie heute . Die Partei des Redners kann
kein « weitere Belastung der breiten Schichten durch
neue Steuern zulassen ; namentlich die Verbrauchs¬
steuern müssen abgebaut werden .

Havelka (tlchech . Agr . ) hält eine große , wieder¬

holt von ironischen Zwischenrufen begleitete Rede

für die armen „ entrechteten " Hausherren ; über¬

morgen feiern wir den 28 . Oktober , aber leider sei
für den Hausbesitz noch kein , 28 . Oktober gekom¬
men ! ( Widerspruch und . Heiterkeit auf den soziali¬
stischen Bänken . ) Auch der neue Reg ' erungSent -
wurf über die „ Bauförderung " sei dem Redner

völlig unzureichend ; di « einzige Ursache der Woh -

nungsnot ist di « gebundene Wirtschaft und nur dir

private Bautätigkeit könne da etwas helfe ».
Nov < ü (tschech. Sozd. ) setzt sich in einer tem -

peramentvollen Rede für die Kriegsinvaliden ein ,
an denen der Herr Minister EngliZ nicht lveniger

als 145 Millionen Kronen ersparen will , obwohl ,
wie aus dem letzten internationalen Kongreß dsr

Kriegsbeschädigten festgestcllt wurde , di « Tsch e-

ch olowake t ' ohneoles scho »' kü bezug
auf die In va lide nre nien unterallen

Kulturstaate » an letzter Stell « steht ;
' M weiteren Verlaufe seiner Rede beschäftigt sich
Genosse Novak mit den zahlreichen Flugunfällen
der letzten Zeit und kommt auch auf de » Fall
Gajda kurz zu sprechen .

Dr . Kovalik ( stow . Pollsp . ) erwartet von der

Regierung , daß sie den Weg zu einer zufriedenste ! -
lenden Lösung der slowakischen Frage beschreitet .
Sofern der Ministerpräfchenr auf die Erfüllung
der von den Slowaken gestellten Forderungen ein¬

geht , wird die Partei für die Regierung stimmen ,
um weiter « Verhandlungen mit der Regierung
über die slowakische Frage und Autonomie zu er¬

möglichen .
Es sprechen noch die Kanrmunisten Hampl

und Fiala (deutsch ) , worauf unter gespannter Aus -
mcrksamkeit des gesamten Hauses der

Verteidigungsminister Udrkal

das Wort ergreift , um auf die dringlichen Inter¬
pellationen unserer Fraktion über die Gajda - Affäre
und die militärischen Unglücksfäll « zu antworten .

Wir bringe « seine Ausführungen Kn anderer
Stelle .

Nach UdrSals Rede , die von der Koalition bei .

fällig ausgenommen wurde , wird die Sitzung un¬
terbrochen , um eine Sitzung des Jnitiativausschus -
seS zu ermöglichen . Wägend der Plenarsitzung
war nämlich ein erst nachmittags von den kodier¬
ten Parteien eingebrachter Amrag schon im Druck
verteilt worden , der die ErweiterungdeS
Senatspräsidiums um ein « « BiAe- -
präsidenten vorsieht und eine diesbezügliche
Aendcrung der Geschäftsordnung vorschlägt .

*

Der Jnftiativausschuß wies hon erwähnten
Antrag auf Aenderung der Geschäftsordnung dem

verfassungsrechtlichen Ausschuß zu , worauf di «
Sitzung des Senatsplenums erneut ausgenommen
wurde .

*

Nach Wiederaufnahme der Sitzung befaßte sich
der Nationaldemokrat Brabee ausführlich mit der
Gajda - Äffäre und wirft dem Verteidigungsmini¬
ster vor , daß seine Erkläruitrg nur aus einer Reihe
von Behauptungen bestehe , aber keinekrt -
tische Analyse gebracht habe . Ein solcher
Fall könne nickt von Generalen erledigt werden ;
dieses subjektive Verfahren des früheren Bertei -

digr - ngsministers sei darum ein grober Fehler ge -
lvesen . Gajda hätte vor ein ordentliches Gericht
gestellt werden müssen . '

w

Klouda (tsch. Nat. - Soz. ) kommt nach ei . ner
Besprechung der durch die neu « Rogierungskoali «
tion geschaffenen Lage ebenfalls auf . die Gajda -
Affäre zu sprechen. Wenn der Präsident Ma^ arhk
von entscheidenden Dokumenten gegen Gajda ge¬
sprochen habe , so hätte man nach diesen Aeuße -
rungen des Präsidenten di « Richtigkeit des gegen
Gajda vorllegenden Materiales nicht bezweifel »
dürfen . Redner ist überzeugt, daß das Disziplin
narverfahren volle Klarheit über die Affäre brin¬
gen werde .

* * «

Die Debatte zieht sich noch bis elf Uhr nachts
hin , worauf es endlich zur

Abstimmung

über die Regierungserklärung kommt , die mft 73
Stimmen gegen 56 zur Kenntnis genommen wird .
Zur Abstimmung ist auch der Ministerpräsident

I im . Halise erschienen . In einer weiteren Abstim¬
mung wird das Expose des Finanzministers zur
Kenntnis genommen und sodann über die Erklä -

! rungen UdrSals in zwei getrennten Abstimmun¬
gen entschieden . Für den ersten Teil , die Erkla -

! rungen über Gast » , stimmt auch der tschechische
sozialistische Block , während die Ausführungen
über die Flugunfälle nur von der Mehrheit zur
Kenntnis genommen werden .

Schluß der Sitzung um 11 Uhr nachts ; nächste .
Sitzung schriftlich .

Geueraldebatte im Budgetausschutz .
Die tschechischen Sozialdemokraten gegen das Budget . — Neue ves

Genossen halkenberg .

Prag , 26 . Oktober . Heute nahm der Budget¬
ausschuß die Generaldebatte über den

Staatsvoranschlag auf . Ter tschechische Sozialde -
inokrat C h a l u p a beschäftigte sich zunächst aus¬

führlich mit Dctailfragen und gab dann im Na¬

men seiner Partei folgende Erklärung ab :

Wir stehen auf dom Boden dieses Staates
und haben siebenmal für das Budget gestimmt ,
obwohl in di eisern Budget nicht viele unserer

programmatischen Wünsche erfüllt waren . Dos

heutige Budget hat jedoch ausschließlich Posten ,
die dem Klasseninteresse dienen , erhöhte
ZAIe , Kongrua , erhöhte BevbrauchSsteuern , Zucker ,
Spiritus , wobei auf die Interessen der Arbeiter¬

schaft und des Staates keine Rücksicht genommen
wurde .

~
Es ist daher begoefflich , daß wir für die¬

ses Budget nicht stimme ) ! können und auch
nicht stimme » werden .

Auch der tschechische Sozialdemokrat Remo «

polemisiert gegen die Ziffern des Finanzministers ,
die zwar der Wahrheit enffprechen , aber nicht
vollständig seien ; so fehlen 145 Millionenstrr
die Invaliden , ferner die angekündigten 315 Mil -

lionen für den besonderen Fonds der Heeresverwal¬
tung , woraus sich ein Abgang von 125
Millionen ergebe ; auch sei die Frage der Be¬

deckung der Lehrergehälter noch nicht be¬

reinigt .
Es meldet sich nun der anwesende

Finanzminister Dr . Snzstiö

zu Wort , der darauf verweist , daß die Steuerre¬

form gerade den niedersten Schichten der Bevölke -

rung dir größten Erleichterungen bringe .
Svoboda (sich. Soz . - Dem. ) : Diesen Ein¬

druck macht die Vorlage nicht ; was auf der eine »

Seite gegeben wird , wird auf der anderen

Seite genommen !
Engliä spricht sodanm ausführlich über

Steuermoral und erklärt , wenn man zu niederen

Steuersätzen für di « ehrlichen Steuerzahler gelan¬

gen wolle , dann müsse man die Steuern energisch
einheben .

Die Gerüchte , daß unsere Krone herabgeh ««
werd « , erklärt der Minister im Bewußtsein seiner

Verantwortlichkeit mit größter Entschiedenheit kür

absolut unrichtig und er konstatiert nachdrückllch ,

daß di « Reserve « hervorragend seien und die Re¬
serve « der Zettelbank überraschend steigen .

P a tz « l ( Nat . - Soz . ) will wissen , ob die Ver¬
handlung des Voranschlages wieder nur eine rein
formale Funktion sein wird oder ob die jetzige
Mehrheit dem Budgetausschuß die ihm gebührende
Stellung einräumen und ein « Ueberprüfung des

Voranschlages entsprechend den Bedürfnissen der
Bevölkerung sowie eventuelle Abänderungen
zulaffen werde . Er bemängelt wefters , daß eine

Spezialisierung der Subventionen fehle so
daß nieinand vergleichen könne , ob der Staat wirk¬
lich allen Bevvlkerungsschichten gegenüber gerecht
vorgeht .

Senosie hackeaberg

begrüßt es , wenn das Streben besteht , den Vor¬

anschlag in eine Form zu kleiden , daß er leichter
übersichtlich fft und leichter eine Kontrolle ermög¬
licht . Durch - die fortwährenden Aenderungcn
wurde ckber die Ueberprüfung de « Vor¬

anschlages erschwert . Wir begrüßen auch
' die Trennung der Verwaltung von den staatlichen
Unternehmungen , weil wir ein Interesse daran
haben zu erfahren , waS unsere Verwaltung kostet
und wie eS mit der Geschäftsführung der staat¬
lichen Unternehmungen bestellt ist . Der Herr Fi
nanzminister hat als Grundsatz für die staatlichen
Unternehmungen aufgestellt , daß Leistung für
Leistung zu erfolgen habe . Wir würden es

begrüßen , wenn dieser Grundsatz auch tatsächlich
durchgeführt werden würde . Wir müssen aber

fcststellen , daß dieser Grundsatz wohl am Papier
steht , in der Praxis aber nicht gehand¬
habt wich ,

da sich unsere staatlichen Unternehmungen
noch viel z « wenig als Unternehmungen und

viel mehr als Behörden fühle «,

wie dies namentlich bei der P o st und nicht mm
der bei der Eisenbahn der Fall fft .

Als besonderer Vorteil " der gegenwär¬
tiger Konstruktion des Voranschlages wrrd hin¬
gestellt , daß die Investitionen für alle staatlichen
Unternehmungen nicht mehr durch Anleihe « ge -
deckt werden , sondern daß der Aufwand aus den

Ueberschüssen dieser Unternehmungen gedeckt wer -

Topyrlght 1024 bei Buchhandlung Schneider u. Co. , Wien

Bom Laume des Bösen .
69 Von Marcel Berger .

Ich weiß nicht , wie ich die folgenden sechzig
Stunden in dem Schlosse des Todes verbracht

habe , allein nut seinen toten Belvohneru , deren

Kadavergeruch mich bei geschlossenen Türen , und

Fenstern bis in mein Zimmer verfolgte . Ich
versuchte den Gestank durch Verbrennen von

Gras zu verjagen . Schreckliche Tage , an denen

ich glaubte , daß mir , bei dem das Gift offenbar
langsamer wirkte , vielleicht das furchtbarste Ende

bevorstand . . . In der Nacht hielt mich die

Todesangst wach ; ich hörte >vie eine Flut von

, Blut ihre Wellen an meine Tür warf , wie der

Tanz der Skelette durch die Gänge klapperte .
Der Wahnsinn streckte seiue Griffe nach mir

aus ; vor Sonnenaufgang schlich ich mich wie

ein Gespenst zu den Toten , um mich vor meinen

Visionen zu schützen . . . Ich tvar bei den Ber -

dierS . - fand sie in beginnender Verwesung , von

häßlichen Fliegen bedeckt und floh mit zugehal -
tener Rase . . . ich verbrachte eine halbe Stunde

vor der Türe ^Evelynes , drei Schritte von dem

faulenden Körper ihres Vaters , die Hand an

der Klinke >tnd wagte nicht zu öffnen . . Ich
übergehe die Einzelheiten . Ich weiß nicht , wie

es kam , daß sich die Welt , in der ich nicht mehr
süßte, meiner annohm , wie ich endlich um die

Mitte des dritten Tages durch eine Abteilung
eidgenössischer Sappeure befreit wurde . . .

Alle Meldungen über die Katastrophe wur¬

den methodisch umerdrückt . Um jeden Skandal

zu vermeiden , erfanden die Behörden die Fabel
von einem Seilbahnunglück , bei dem eine Anzahl
von Personen ums Leben gekommen sei. Nur

di « Namen der bekanntesten Persönlichkeiten

wurden vorerst als Opfer genannt . Alle diese
Details kann ich in meinem Berichte nicht mehr
ausführlich schildern . Ich bin der grauenhaften
Geschichte müde ; ich muß meine Kräfte für das

sammeln , was ich für meine Aufgabe halte . -

Wochen und Monate find verflossen . Ich
habe mich zuerst in die Berge , in einem Winkel
meiner geliebten Severinen zurückgezogen , um
dort eine seelische Zerrüttung zu verbergen , die
meine Familie hätte veranlass : » können , mich in

eine geschlossene Anstalt zu bringen . Welche Zei¬
ten ! Einsamkeit und Gesellschaft waren mir

-gleicherweise unerträglich . Nervenkrisen stellten

sich ein ; ein beliebiger Taligo , auf dem Klaviere

oder vom Phonographen produziert , ließ mich
fast in Ohnmacht fallen; als mir jemand eines

Tages ein Gläschen mit einem bernsteingelben
Likör anbot , warf ich es ihm ins Gesicht .

Mein Gehirn arbeitete ohne Pause . Ich
blickt « auf mein vergangenes Leben zurück; ost

sah ich mich als vergnügten und gemutSruhigen
jungen Mann , wie zu Beginn dieses BucheS ,
bequem int Speisewagen untergebracht , auf mei¬

ner Ferienreise . Ich hatte mich wahrhaftig
glücklich gefühlt ! Jetzt machte ich mir meine

Frivolität nachträglich zum Borwurfe .
Denn ich hatte mich vollkommen dem Pessi¬

mismus ergeben . Philipp de La Tour - Aymon ,

der du mich verschontest , dein Bild verfolgte mich
durch meine Tage und Nächte , dein Bild , wie

du mein Führer warst durch jene zur Verdamm¬

nis bestimmte Gesellschaft . Ja , du warst ver¬

rückt ! Aber deine Verrücktheit war weffer als

ihre gottlose Vernunft ! Ich fühlte mich als dein

Schüler . Oft wenn ich in winterlicher Stille

schlaflos in meinem warmen Bette lag , grub ich
mir die Nägel in dass Fleisch , um die Leiden

nachzufühlen , die eine kleine Gruppe von Men¬

schen über die andern verhängt hatte . Nein ,
diele gefühllosen Tyrannen , diese blutdürstigen
Götter waren kein « Menschen gewesen ! Bon

Macht berauscht , von Gold triefend hatten sie
uns eine Zukunft bereitet , die so düster war wie

die Berga ngenhei . . . ! Ein gerechter - und ge¬

sunder . Haß gegen sie erftMte mich . Und ich

verurteilte fte , an denen die Strafe schon, voll¬

zogen war , alle zum zweiten Male .

Später verließ ich in einer plötzlichen Laune

meinen Zufluchtsort . Stürzte mich wieder in

das Getriebe der Städte . In den Vierteln der

Reichen fand ich die Freudenhäuser voll und an

jeder Ecke strahlten Restaurants , Kasinos , Tanz¬
hallen und Tingeltangel . Und draußen , wo die

Opfer wohnen , wird ebenso getrunken , getanzt
und gewllt . Sie suchen sich zu betäuben . . .

Meiw Zorn mischt sich mit Trauer und Verach¬
tung . Auch ich trinke ; auch ich umgebe mich
mit leichtsinnigen Genossen . Aber ich sitze wie ein

Gespenst unter chnen , das sein Leichentuch ver¬

rät . In den Stunden der Lustbarkeit sehe ich
diese vergoldeten , von sorglosen Nachtschwärmern
bevölkerten Säle plötzlich von einem Heere von

Spukgestalten erfüllt , unseren Freunden und

Brüdern , die wir verraten und vergessen habe «.
Meine Zechkumpane spotten : „ Woran denken

Sie ? " Und ich schweige . Siül ich chnen erkläre »,

daß auf jedes Fest ein Erwachen folgt ? Immer
wieder richtet sich mein Erinnern auf den jLoerS -
berg zurück , auf jenen 13 . August 1919 und jeder
meiner Blicke drückt dieses Datum wie einen

Stempel auf alle Ding « . Ist nicht unsere ganze

bürgerliche Gesellschaft am Rande eines Ab¬

grundes aufgebaut ? Ist sie nicht , wie wir es

waren , von der übrigen Welt abgescknitten ?
Trägt nicht äuch sie den Keim ihrer baldigen
Zerstörung in sich ?

Die Leute wundern sich über meine Schweig¬
samkeit ; manche nehmen sie mir fast übel ; sie
haben Unrecht , mü einer Hellsichtigkeit könnten

sie eine Lehre daraus ziehen .
Mein Schweigen protestiert gegen das Ver¬

gessen , gegen dieses schmählich «, unmenschliche
Vergessen , das beweist , daß diese Lektion voll

Trauer , Zerstörung und Schmer ; wirkungslos
an ihnen vorbeigegangen ist? Uebrigens findet
sich immer jemand , der erklärend zu berichten
weiß , daß ich der einzige Ueberlebende jenes
furchtbaren Dramas bin . Dann ziehen sich meine

Tischgenossen scheu zurück . Aber bald finden sick
wieder andere , neue , die ich mit demselben
gleichmäßig eisigen Mick in Verwirrung bringe ,
und ich konstatiere nicht ohne eine gewisse Genug¬

tuung ost, daß man sich in meiner Gesellschaft
schlecht zu amüsieren pflegt -

Ende .
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Ein Schiffsunqlüü an der porlu -
giefi ' chen Küste ?

Paris , 26 . Oktober . Seit drei Tagen geht in

Bordeaux das Gerücht , daß der belgische Damp¬
fer „ Caledon ien " an der portugiesischen Küste in¬

folge einer Explosion an Bord unterqegangen
und die gesamte Mannschaft von 41 Personen
rons Leben gekommen sei. In BrüM fehlt
eine Bestätigung dieser Nachricht . Dor drei Da¬

gen gab der Dämpfer vor den Azoren noch fuu -
kentelegvaphische Nachricht .

den soll. Das solle für die letzteren ein gewisser
Anreiz sein , weil die Unternehmungen nunmehr
wissen , daß sie jetzt in erster Reihe für sich
waren . Ich würde wünschen , daß dies auch den

Tatsachen entspräche , habe jedoch noch nicht das

Vertrauen zu der Verwaltung der staatlichen Un -

ternehmungen ;
ich fürcht « vielmehr , daß der Anreiz nur dahin

gcheu wird , mehr aus der Bevölkerung her »
auszudrückcn ,

um dadurch die Einnahme » der staatlichen Un -

ternehmungen zu erhöhe «.
Genosse Hockenberg wendet sich dagegen , daß

die Invaliden
schlechter behandelt werden sollen als die Unfall¬

versicherte«. Man will die Finanzen des Staates

sanieren , daß man die Kriegsbeschädigtenfürsorge
novelliert . 60 Milliarden Bolksvermögen scheine »

zu hoch angenommen zu sein , daher ist auch die

Perzentuelle Belastung eine nicht entsprechende
und die Lasten drücken sich viel schwerer aus ,

als im Expose angegeben . Begrüßenswert ist eS,

wenn der Finanzminister den

Stand der Staatsschuld
feststellt . Leider ist diese Zusammenstellung nicht
vollständig , es fehlen die Repara¬
tionsschulden , über deren Höhe jede Unter¬

lage fehlt . Wenn der Finanzminister meint , daß
die Gemeinde «

sich der Luxusbauten enthalten sollen , so muß in

dieser Richttrng auch der Staat sparen . Manche

Gemeinden haben Wohnungsbauteu aufgeführt ,
als wir noch ein Bauförderungsgesetz hatten . Wie

schwierig aber war es den Gemeinden , sich di «

notwendigen Mittel zu besorgen . Die Gemein¬

den haben auch darunter zu leiden , daß die Bor -

schreibungen der Staatssteuern nicht entsprechend

prompt erfolgen . Der Staat bereitet auch Schwie¬

rigkeiten den Gemeinden bei Bewilligung außer¬
ordentlicher EinnahmSquellen . Wir wurden eS

begrüßen , wenn die Gemeinden die Möglichkeü
hatten , ihre Ausgabe » selbst zu decken .

Der Herr Finanzminister hat in seinem

Expose auf den hohen Aufwand für Schutzzwecke

hingewiesen und erklärt , daß es notwendig sei , mit

der Tragfähigkeit der Volkswirtschaft zu rechnen .
Wir - würden wünschen , daß man die Widerstands¬
kraft der Bevölkerung bei anderen Ausgaben be -

rücksichtige und insbesondere hiebei di « unproduk¬
tiven Ausgaben ins Auge fasse . Das Schulwesen

ist noch immer nicht so glänzend gestellt , daß eS

Drostelungen ertragen könnte . Der Herr Finanz¬
minister hat auch davon gesprochen , daß durch die

Einführung der landwirtschaftlichen Zölle die

Kaufkraft der Bevölkerung gehoben werde und

eine Gesundung ( ?) der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse herbeiführe . Wir dagegen behaupten , daß

durch die Einführung der Zölle und die hieimrch

verursachte Verteuerung aller Lebensbedürfnisse
eine ganz bedeutende Verminderung der Kaufkraft
der Bevölkerung eingetreten ist . Der Staatsvor¬

anschlag kann uns nicht entsprechen und wir

können ihm nicht freundlicher gegenüberstehen als

seinen Vorgängern .
*

Der Finanzminister reagierte sodann

auf die Ausführungen des Genoffen Hackenberg

und erklärte u. a. , er habe seine Ansichten über

die Umsatzsteuer nicht geändert und das werde

sich auch zeigen , bis die Vorige über die Ver¬

längerung dieser Steuer vorliegen werde ; er

könne aber dies « Steuer nicht abschaffen , wenn

er heute nicht dre Möglichkeit habe , irgendwo an¬

ders zwei Milliarden zu ersparen . Er wolle je¬

doch durch eine strenge Steuereinhebung zur Ab¬

schaffung der Umsatzsteuer gelangen und sei be¬

reit , wen » nur etwas ehrlicher Steuern gezahlt

würden als heute , mit der Umsatzsteuer « mein

halbes Prozent herunterzugehen .
In der Frage des Zuckerpreises könne er nichts

wachen , da er sich durch die Beschlüsse des Par¬

lamentes gebunden fühle ( ?) Er konstatiert weiter ,

daß das letzte Budget aktiv lvar und ist , wenn es

auch anders aufgebaut ist , und daß die Einnah¬

meposten darin sehr niedrig eingeschätzt wurden ,

so daß die Eingänge viel größer find als der

Voranschlag . Er hofft , daß trotz der bis Oktober

fehlenden Bedeckung für die Beamtengohälter das

Budget ohne Schulden endigen wird . In

Besprechung der letzten Fälle von Amtsmiß¬

brauch bei der Finanzvcrwaltung in Prag erklärt

dies der Minister für vereinzelte Erscheinungen;
überdies werde es in der Finanzverwaltung nach

Erledigung der Steuerreform zu größeren Beam¬

tenversetzungen kommen, damit in den Personen

ein völliger Austausch erfolge . Die Beamtenschaft
sei im allgemeinen auf der Höhe und man würde

ihr schweres Unrecht tun , wenn man aus einem

Fall generalifieren wollte .
Die Verhandlungen werden sodann um

1 Uhr mittag abgebrochen .
*

_ In der Nachmittagssitzuug erklärt Krei -

bich, daß zwei Drittel des Budgets auf die Er¬

haltung der Machtorganisation des bürgerlichen
Staates verwendet werde .

Ell i n d i r s ch ( B. d. L. ) führt aus , daß sein «
Partei die Sorgen des Finanzministers um di « Er -

Mtmlg der Krone völlig teile ; zu bedauern sei

Karl äermaks Grabmal .

Heute vormlttags um

halb 12 « hr wird aus

dem Slschaner Srieb -

hof tu Vrag das Srab -

benkma » unseres unver¬

geßlichen Führers und

Freundes Karl dermal

enthüllt .

aber , daß im Gesetz über die Errichtung der Na -

tionolbank die Tschechokronc im Verhältnis zu
- en anderen Währungen ziissernnräßig fixiert sei ;
denn es könnte in Zukunft möglich sein , daß sich
der Wert der Krone erhöhe . Herr Win -

dirsch hat also scheinbar an der jetzigen Krise noch
-nicht genug , sondern will sie noch durch shstema -
-tisches Hinarbeiten auf eine weitere D e f l a -

- tron noch schrecklicher gestalten . Seine Partei
werde für das Budget stimmen in dem Be¬

wußtsein , daß die heutige Koalition eine

Berstandesehe sei, bei der man auf SöPn -
heitsfehler nicht ächten diirfe .

BuriVal erklärte namens der tschechi¬
schen Nationalsozialisten , daß seine . Partei immer
eine staatserhaltende sei ; sie werde daher den

Voranschlag als eine Staatsnotwendig - ,
keil ansehen , ihn genau überprüfen und Ber -

befferungsvorschläge machen . Offen gab er zu ,
daß seine Partei grundsätzlich für eine Mit -

regrerung in diesem Staate sei ; wenn

sie sich heute in Opposition befinde , so nur des¬

halb , um später wieder Regierungspartei werden

zu können . Dauernd könne die Partei schon ihrem
Programm nach nicht in Opposition bleiben .

Auf die Ausführungen des Nationalpartei -
lers Kallina reagiert Dr . Engliö und er¬

klärt , wenn Kallina das Budget ein Traumbuch
genannt habe , so könne er versichern , daß die Zif¬
fern dieses Traumbuches herauskommen würden .

( Heiteckit . ) lieber die Reparationslasten
könne er augenblicklich nicht sagen , wie das von

Oesterreich übernommene Staatseigentum gewer¬
tet werde . Gegenüber den Wünschen des Abge¬
ordneten Windirsch nach einer Wertsteigerung
der Krone erklärt EngliZ nachdrücklichst , daß nur

eine stabile Währung ein Glück für die

Nation sei ; tue glücklich erkämpfte Stabilität

müßten wir unbedingt verteidigen .
Nachdem Engliü noch auf einige Fragen

des tschechischen Sozialdemokratien Svoboda

geantwortet hatte , der ihm namentlich die Absicht

vorwarf , auch die Gemeinden imter das Zwangs¬
diktat des Staates bringen zu wollen , wurde die

Sitzung um halb 8 Uhr abends geschloffen.

Für und gegen die Soz! a! nerstchernng
Im Abgeordnetenhaus « haben bekanntlich die

Mehicheitsparteien einen Antrag auf Novellierung
des Sozialversicherungsgesetzes eingebvacht . Unter

den Unterzeichnern des AMrages befinden sich
auch die Abgeordneten der tschechischen
klerikalen Partei . Das hat nun den Ge -

werkschaftsflügel in dieser Partei angebracht und

der Sekretär der christlichsozialen Partei Adolf
BaSek schreibt in der Brünner , ^9udocnost " :

,/Durch die Ueberreichung des AMrages ist der

klare Beweis erbracht worden , daß unsere Land¬

wirte weit hinter den slowenischen Landwirten zu -

rückstehen , daß es bei uns nicht gelungen ist, was

bei den Slowenen dem Dr . Krek gelang , die Lano -

wirte aus den konservativen , sichenden vereisten

Gewäffern herauszuführen , daß bei uns di « Führer
der Landbevölkerung den agrarischen Klaffeninter -

• essen nachlaufen und es ihnen nicht gelungen ist,
einen lebendigen christlichen Sozialismus in der

Praxis zu schaffe « und auszubauen und daß es

ihnen auch nicht gelingen wird . Unsere
Solidarität ist entweder «ine leer «. Parole , eine

Phrase , oder höchstens einem eingefrorenen Trom¬

petenton vergleichbar "
- Während sich die christlichen Arbeiter in der

tschechischen Nation gegen den bürgerlichen Klas¬

sencharakter - der klerikalen Partei wehren , hört
man von den deutschen christlichen Ar¬

beitern kaum einen Ton ,

Den englischen KavttaWeu
wird uadeimlich .

London , 26 . Oktober . Sir Robert Harne er¬

klärte in einer Rede , der Bergarbeiterstreik habe

bte Handelsbilanz Englands vollständig in Un¬

ordnung gebracht . Wenn nicht die Reeder im¬

stande seien , die Einnahmen des Landes zu er¬

höhen , so werde möglicherweise zunächst die

Bank rate hinaufgesetzt werden müffen ,

um die Inanspruchnahme des englischen Goldes

einzudämmen .
*

Belpre - ungea bet Baldwin

über di « Kohlenfrage .

Loudon , 26 . Ovober . ( A. R. ) Heute um

5 Uhr nachmittags fand « in « Konferenz der

Vertreter des Kongresses der Tradeunionen und

des Premierminister » statt , d « r vom Schatz¬

kanzler und vom Staatssekretär für die Gruben

begleitet war . In der Sitzung , die vertraulich

war , wurde über di « Kohlenlad « verhandelt .

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen . Donnerstag .

Prag , 372. 8: Der FretHettstag und unser « LandbevSl »

kerung . 10: Festversammlung des tschechoslowakischen Ratio .

nalrateS . IS : Zeitstgaal . Preisenachrichten IS : Ueiertragung
vom Fußballplatz der Slavia : Länderwettspiel I «allen gegen
Tschechoslowakei . 17: Ueiertragung aus dem groben Lacerna »

Saal . 18: Deutsche Sendung . Frr . Hella Lara » , Mit .

glted de « deutschen Landertheater «, Prag : 1. Mascagni : Art «

aus Cavalleria rusttcana . 2. Thomas : Arie aus Mignon . 3.

Saint - SaenS : Arie aus Samson und Dalila . IS : Welche

Bedeutung bat der SS. Oktober Mr die tschechoslowakisch «
Frau . SÜ: Wettervoraussage . 20. 82: gelt . Konzert . Ansprache .
1. Dvokakr III . slawische Rhapsodie . 2. Dvorak : Mazurka .
S. Zmeilina Die verkaufte Braut , t . OkträU : Ballade vom
toten Schuster und der jungen Tänzerin . 8. Suk : Ballade
und Serenade . 6. Dvokak : Zwei Walger . Joitsignal . 22 :

Letzt « Nachrichten , Uebersicht der Tagesereignisse , Sport - und
Theaternachrtchten .

Brün » , 821. 9,30 : Vortrag . »Der 28. Oktober - . 10:

Festspiel » DaS Märchen vom Stück ' von Skoch. 10. 28: »ronzert .
I. Smetana : Vorspiel zu „Kutz' . 2. Dvokak : »Biblische Ge-

singe " , 3. OadktLek : »Böhmische Tänze " . 1. Novak : »Lieder - ,
II . 18 : Fortsetzung de » Konzerts : 8 Smetana : . Bcrkauftc
Braut " . 6. Mukik : »Unter der Linde - 7. Btzmetal : »Dorf¬
lieder ". 8. Smetana : Sri « auS Di« Tenfelswand 9. Dvokak :

»Slawische Tänze " . 13: Konzert . 1. Rossini : »Wilhelm Tell ",
Ouvertüre . 2. Adam : Arie aus »Et s-etaiS roi ". 3.

Wieuiawski : „ Chanson Polonaise " . 4. DubotS : Les Smou -
retteS ". 8. Smetana : Arte aus »Der Kutz " S Drigo : »Cello¬
serenad «" . 7. verntk : »Slowakisch « Lieder " . 8. Maltz : „ Unter
dem Felsen des Wisch «brad " . 19: Etnsübrung zu der Odern »
sendung . 19. 18: llebertragung der Oper . Jenusa " von Ja .
naöek aus dem Brünner Rationaltheater Zeitzeichen und
Pvefsenachrtchten . Sportberichte

Pretzdurg , 300. 18: Vortrag 18. 30: Konzert t . Sme ¬
tana : Gebet aus »Ltbuia . 2. Gounod : Arle au » »Faust und
Margarethe - , 3. Smetana : 2 Lieder . 4. Wagner : Arie aus
»Tannhäuser " . 8. Dvokak : Zwei Duette , ü. schneider - Truav-
sktz: Lieder . 7. Slowakische Volkslieder .

Deutschland .
Königswusterhause », 1300. 14. 30: «ersuchsstell - für Hau » ,

wirtschaft . 18: SlnheirSkurzschrist . 18. 30: Ethische Bedeutung
der WillenShaadlung . 16 Das Ich und di « WilwnShandlung .
18: Schweinezucht . 18. 30; LolkSwtrtfchaftliche Fragen für
tunge Kaufleute . 19: Die frühen Sonaten Beethovens . 19. 30:
Der chinestsche Militarismus . 20 : Uehertraguog von Berlin ,
804. »Der Günstling der Sarin " . Operette von Keßler . —
Breslau . 418. 18 80 : Schalldlatlenübertragnng . 16. 30: Orche »
sterkonzert . 19: DostojewsNsS Persönlichkeit . 2018 : Balalaika -
Konzert . 23. 18: Tanzmusik . — Frankfurt , 470. 18. 80: Wau »
derbtlder aus der deutschen Heimat . 16. 30: Reue Operetten
und Revuen . 18. 18: DaS Kind und di « Kunst . 18 30- Gar¬

kochen und Nährwert . 19: »Carmen " , Over von Bizet . Tanz¬
musik. — Hamdurg , 392. 12. 30: MittagSkonzert . 14. 08: HauS -
konzert . 16. 18: Detlev von Liltencron . 17 : Orgeldortrag .
18. 13: Plauderstunde sür di » Meinen . 19: PslegeamtSarbeit .
20. 13: Nordischer Abend Tanzmusik . — Leipzig . 482. 16. 30:
Orchefterkonzert . 19. 16: DaS Wesen des Tragischen . 19. 48: Di «

politischen Parteien Englands . 20. 39: Bunter musikalischer
Abend . — München , 488. 12. 18: Schallplattenkonzert . 16. 30:
Konzert . 17. 30: Neuzeitliche Sündholzherstellung . 19: Kinder¬
stube der Tier «. 19. 30: »Die schone Risette ", Operette von

Fall . — Münster 410. 13. 80: HettereS Konzert . 16: Bach-
Konzert . - 17. 30: Aus dem ArbetlSbereich de « Gerichtsbericht ,
crstatter «. 18: Schubert : Wanderer - Phantasie . 18 30 : Das
Verkehrswesen der Zukunft . 20. 30: Da « Drama der Zett .
21. 40 ; Mandolinenkonzert .

Bo « Nizza «ach «ordeaax .
Bon unserem Pariser Mstarbeiter .

Es ist geradezu unheimlich , wer und was in

der radikalsozialistischen Partei alles

Platz findet . Der Sonntag beendete Konareß bot

ein lehrreiches Bild der Zerfahrenheit und Ohn¬
macht des französischen Kleinbürgertums , das er

eigentlich verdecken sollte . Vergeblicher Versuch ;
die Gegensätze sind gar zn schroff und nach der

Lektüre aller Deklarationen und Reden läßt sich

ruhig sagen : Alles bleibt beim alten . Namen be¬

deuten ja nicht viel , well sie beinabe allmonatlich ,
etwas anderes verkörpern , aber eS ist verstände
sich, daß sich Männer wie der romantische
Herr io t mit dem guten Willen , der ehrgeizige
und vielgefürchtete Finanzmann Caillaux und

der Reaktionär Franklin - Bouillon , zwar
über das weitgesteckte, unklare Parteiziel , der

Herrschaft der Demokratie einigen können , über die

Entscheidungen der Stunde aber grundverschiede¬
ner Meinung sein muffen . Weniger markante

Persönlichkeiten , wie Malvy , Chautemps
und der neuaewählte Präsident Sarraut , ver¬

wischen die Gegensätze nur .

Um einzusehen , weshalb die Parteiführer
einander ost lieber an die Kehle springen als die

Hand schütteln würden , ist bloß zu bedenken , daß
die Parlamentsfraktiön seit der L^carnoabstm -
mung wohl nie mehr gleichfarbige Zettel abgab »

daß Caillaux vom Präsidenten Herriot recht vor¬

eilig abgesägt wurde , daß eine Gruppe um Fvank -
lin - Bou ' llon HerriotS zweites Ministerium stür¬

zen half und daß die Partei über die vier radikal¬

sozialistischen Minister in der jetzigen Regierung ,
geteilter Auffassung ist .

Zwei Hauptfmgen beherrschten die Debatten

deS Kongresses : die Zusammenarbeit mit

den Sozialisten und die Zusammenar¬
beit mit Poinearö . Man fand , daß sich das

ganz gut vereinbaren lasse . Dem aufmeicksamen
Leser der Deklaration — jeder radikalsozialistffche
Kongreß schließt mit einer Deklaration — entgeht

nicht , daß auS den Widersvrüchen zwangsläufig
die Formel entstehen muß : Bei den Wahlen gehen
wir mst den Sozialisten , nach den Wahlen regie¬

ren wir gegen sie. Caillaux predigt diese Taktik

schon lange und hat sie auch bereits angewandt .
Tie Sozialisten haben aber genug davon . Ein

äußeres Zeichen dafür ist die Demission des Ge¬

noffen Renaudel als politischer Berater des

linksradikalen , ^Ouotidien ". Das Kartell ist für

die Radikalsozialisten also noch nicht begrasten ,
aber die Poincaröminister müssen sich augenblick¬
lich „ über die Parteien stellen " und „vorläufig
ihre liebgewordenen Ziele und ihren Groll dem

Gesamtwohle opfern ". Da das Gesamtwohl schein¬

bar bei der Reaktion liegt , ist den Rad' kalsozia -
listen zu empfehlen , doch immer treue Anhänger
PyinearöH . zu hlejben . Denn wenn sich die Partei

etwa wieder einmal einfallen ließe , nach eiaeyer

Methode für das Gesamtwohl zu kämpfen , könnte

das Pfund wieder auf 240 stergen . Dann würde

alles von vorn besinnen .

Ost und ost yat Herriot in feiner aufrichti¬

gen Weise erklärt , warum er in dqs Kabinett der

nationalen Einheit eingetreten ist . Ueberzeugt
hat er nur wenige . Sein « Rechtfertigung gipfelt
immer in der Klage : „Ich stieß mich an emer

unüberwindlichen Geldmauer " . Das ist wohl,

wahr . Nur hatte er dagegen nicht , so anrennen

dürfen , daß er jetzt als fester Pfeiler darin steckt.

Herriot empfindet sicher , welch demütigende Nolle

seine Partei am 20 . und 21 . Juli spielte, erklären

kann er es als Mitarbeiter Poinearäs nicht. Die

Ursachen die den Sturz des zwesten Ministeri¬
ums Herriot veranlaßten , gehören zu den schwer¬

sten Angriffen gegen oie Demokraüe seit dem Be¬

stände der dritten Republü . Nur wenige in ganz

Frankreich erkennen diese versteckte, fürchterliche

Wahrheit . MS Telegraphenbüros , Banke « und

Industrielle künstlich eine Panik verbreiteten und

das Pfund auf 248 trieben , als in der safziftsche »
Presse offen zur Ermordung HerriotS gehetzt

wurde, da kapitulierte die Demokratie vor dem

Geschrei der Börse . Heute herrschen die Besiegten
des elften Mai und behalten die Sieger als

Geiseln .
Di « Radikalsozialisten wollen sich nun mst

den Tatsachen abfinden und verschmähen eS aus

begreiflichen Gründen , die Verantwortlichen für

ihre Niederlage zu suchen. Sie beschuldigen die

Sozialisten der Zerstörung des Kartells und wer¬

fen ihnen demagogische Starrköpfigkeit und Man¬

gel an Verständnis für die Forderungen der Ta¬

gespolitik vor . Unsere Genossen haben aber wahr¬

lich genug Zugeständnisse gemacht. Sie haben von

Herriot nie verlangt, daß er sozialistische Polttik

betreibe , sondern immer nur gefordert, daß er

seine eigene verfolge. Daran hat eS ganz gefehlt»,

Auf dem Kongreß in Nizza nahmen die Radikal - •

sozialisten z. B . grundsätzlich die Kapitals¬

abgabe in ihr Programm auf und waren nahe

daran , Herrn Caillaux zu exkommunizieren . Heute

warnen sie auf Anregung desselben Caillaux ,

sogar vor einer ,/flzn plumpen und einfältigen
Besteuerung des VermogenszuwachseL", da das

„materielle und moralische Schwierigkeiten berei¬

ten würde " . Zwischen dieser Wandlung liegen die .

skandalösen Abstimmungen über die verschiedenen

Finanzplän «, in denen sich immer und immer

wieder die ganze Zerrissenheit der Partei zeigte . '

Die Reden haben vieles erklärt , die Ergeb¬

nisse waren für Links — und glücklicherweise

auch für Rechts — eine Enttäuschung . Die

Delegierten verlassen Bordeaux uneinig, ohne

festes Programm und im Parlamente wird wie¬

der ein Teil der Abgeordnete » für » ein anderer

gegen die Regierung stimmen . Wenn der Leser, .

nun einen verworrenen Eindruck vom Wollen und ,

Können der radikalsozialistischen Partei Frank¬

reichs hat , dann ist die Darstellung ihres 23sten

Kongresses gelungen . - -
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lagesneuigkeiten .
» origes Jahr und Heuer .

Die Kartoffeltencrung .

Im Ernährungsausschuß des Abgeordneten «
yauses hat der Minister 6 erny eine Rede ge¬
halten , in der er behauptet hat , daß die Teuerung
nicht größer sei als im vorigen Jahr . Wir wol¬

len dem Herrn Minister nur an einem Beispiel
zeigen , wie sehr er sich irrt . Im Vorjahr wur¬
den im Tofäer Gebiet 100 Kilogranmr Kartof¬
feln um 34 Kronen verkauft . Heuer kosten die¬

selben Kartoffeln in demselben Gebiet 103 Kro¬

ne « , also fast dreimal so viel . Wenn das
kein Steigen der Preise ist, dann weiß man über¬

haupt nicht , was Teuerung heißt .

Wider die Mucker und Philister .
Tiefer als anderswo hatte sich in unserem

Deutschböhnren mit seinen kleinen Provinzne -
stern und Dörfern , mit den Reinkulturen des

Philisterttrms , spießbürgerlicher Geist auch in die

Hirne der Arbeiter eingefressen . Wenn der

Kleinbürger die Lebensformen der Bourgeoisie
nachohmt und oft lächerlich karikiert , so mußte
um so wüster und trauriger die Weltanschauung
des Arbeiters bestellt sein , wieder im Kleinbürger
dos Ideal sah , dos er nachahmtc . Immer wie¬

der konnte man feststellen , daß es beinahe leich¬
ter war , Nationalisten und Klerikale mm Klas¬
senbewußtsein zu erwecken und zu Sozialisten zu
machen , als Sitten und Lebensanschauung dös
Arbeiters zu wandeln . Die klerikal : Erziehung ,
der Einfluß der Umgebung , die Wirkung der

bürgerlichen Presse wurzeln am tiefsten , da , wo
eS um Fragen der . Sitte und Moral , der freien
oder muckerischen Lebettsgestaltung ging .

Um so erfreulicher ist es / das rasche Abbrök -
kelu der kleinbürgerlichen Tünche in den letzten
Jcchren zu beobachten . Als unsere Jugendlichen
nach dem Kviege aus Deutschland die Sehnsucht
nach neuen Lebensformen mitbrachten und

daran gingen , ihre Bewegung
noch neuen Gedanken auszubauen , da stießen sie
in den Kreisen der älteren Genossen vielfach aus
fchr schroffe Ablehnung . Man sah es ungern ,
daß Burschen und Mädel gemeinsam wanderten ,
man stieß sich an der luftig freien Wanderklei¬

dung , an der Verachtung bürgerlichen Formel¬
krams , die unsere Jungen zur Schau trugen - Alte

und erprobte Kämpfer , die kein Psaffensluch und

keine völkische Verfemung , die keine Obrigkeit
und kein Kerker von der Vertretung ihrer soziali¬
stischen lleberzeugung abgehalten hatten , die po -

Mfch mit der alten Welt auf immer gebrochen
hatten , hingen manchmal mit allen Fasern chres
Herzens an gewissen Anschauungen dieser Welt

und wollten es nicht wohrhaben , daß im Kleide

wie im Dierqlas , in io vielen Formen und Ge¬

danken der Mucker und Pfaffe steckt.
Die Zeiten find vorbei und unsere Jugend¬

lichen haben eineu mächtigen Helfer bekommen .

Durch unsere Turn - und Sportbewe¬
gung geht ein frischer Zug , es riecht nach Mor¬

genluft und Sturm , wo unsere Turner chr Ban -

uer aüWanzen . Ein Kulturdokument , dem man

in späteren Tagen vielleicht entscheidende Bedeu -

tuitg beimeffen wird , ist die letze Folge ( Nr . 20 )
unserer illustrierten Turnerzeitschrift „ Freier
Sport " , die in Wort und Bild , in Bekenntnis

imd Mahnung das Problem der Körperkultur
aufwirft und gegen das Mucker - und Philister -
tum in uns selbst einen entschiedenen Kampf er¬

öffnet . Die - Zeitschrift ist bemüht , den Arbeitern

die Augen zu öffnen - sie die Mysterien der Schön¬
heit zu lehren und den Finsterlingen den letzten
Boden ahzugraben , auf dem noch ihr Unkraut

üppig gedacht. Es ist zu wünschen , daß der ver¬

heißungsvolle Anfang einen Kampf ei niestet , in

dem unsere Sportler die Mahnung des Nietzsche -
Wvrtes wahrmachen , das an der Spitze der schö¬

nen Aussatz - und Bilderreihe steht : „ O meine

Brüder , zerbrecht , zerbrecht mir die alten Tafeln ! "
fr -

Was tut die Cheleickq -Gesellschast ? Ueber

den 28 . internationalen Friedenskongreß in Genf

vom 28 . August bis 3. September d. I , erstattete

der Vorsitzende der ChelLicky-Friedeusgesellschaft ,
Dr . Karl Rubin aus Oasla - n im Rahmen der

CheWrky - Gesellschaft einen Bericht . Die Haupt¬

frage «, mit welchen sich der Kongreß in Genf be¬

faßte , waren : die Frage der Souveränität der

Staaten , die Kontrolle der Truste , die Gründung
eines internationalen Wirtfchaftsamtes nach dem

Muster des Internationalen Arbeitsamtes , die

Räumung des Ruhrgebietes , ein Protest gegen
die Beschützung Georgiens durch die Sowjet - Re¬
publik , « in Protest gegen die Besetzung Tangers
durch die Spanier , eine - Resolution gegen das

englisch - italienische Abkommen betreffs Abessini -
ensmnd endlich die Errichtung eines Bureaus zur

Prüfling der Auswüchse des Antisemitisums in

den «nzelnen Ländern . — In einer , sich daran

oyschließenden Debatte erhob der bekannte Anti -

uÄitatist Pitter gegen alle die sogenannten „Frie¬

denskongresse " im allgemeinen , gegen die Chel -
Lirky - Gesellschaft im besonderen den Vorwurf ,
daß sich chre Tätigkeit auf die bloße Abfassung
vo « Resolutionen beschränke und daß an wichti¬

gen Tage sfr aqcn , z. B . Protest gegen die Mili -

rärdienstpflicht ( und geplante Beibehaltung der

ILmonatlichen Dienst ' eit ) vollständig achtlr ^, ta¬

tenlos vorübergegangen werde .

Große Antt-Kriegs-Ansstelluug in Prag -
ALkow . Es ist das erste Mal seit Beendigung des

Weltkrieges , daß wir in der Republik eine Aus¬

stellung haben , welche uns ziemlich viel , was vor ,

während und nach dem Kriege gegen den Völler -

Die Regier «»- immer
Das Finanzelend der S

In der letzten Folge unserer Schilderungen
über die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse
in Nordböhmen wurde auf die große Zahl der

Arbeitslosen und Kurzarbeiter im Tetschencr In¬
dustriegebiet hingewiesen . Es ist ziffernmäßig nach¬
gewiesen worden , daß nur ein Bruchteil der Ar¬

beitslosen unter die Fürsorgeeinrichtungen des
Genter Systems fallt und daß die große Zahl der

Ausgesteuerten hilflos ihrem Schicksal über¬

lassen wird . Zu all dem ist noch die geradezu auf¬
reizende Tatsache festzusteÄn, baß die

Selbstverwaltungskörper durch di « staatliche
Fmanzwirtschast direkt gehindert werde « , in
ihrem Wirkungskreis zur Linderung der Ar -

bcitslosennot durch Schaffung von Arbeitsgelegen¬
heiten beizutragen . Davon zeugt der nachfotzend
geschilderte Tatbestand .

Die Bezirksverwaltungskommis -
sio » Tetschen mußte vor einigen Wochen 200
Arbeiter entlassen , die auf einem Straßenbau bei
der Reparierung der Hochwasserschäden des letz¬
ten Sommers beschäftigt waren . Die Schuld an

dieser erzwungenen Arbeitseinstellung trägt die

Regierung , die sich nicht nur geweigert hat , in

diesem Jahre die fällige Subvention von einer

halben Million Kronen zu' bezahlen , sondern auch
durch die DrosselungderSteuerzu Wei¬

sungen die Tätigkeit der Bezirksverwaltungs -
kommiffion lahmgelegt hat . Nach dem Bezirks¬
voranschlage für das Berwaltungsjahr 1926 sollte
der Bezirk Äffchen insgesamt 6,296 . 263 Kronen
an Umlagen einnehmen . Bon dieser Summe hätte
der Bezirk in den ersten acht Monaten 4,197 . 508
Kronen zugewiesen erhalten müssen .

In Wirklichkeit sind ihm jedoch nur 1,793 . 000
Krone « zugefloflen , was einen Minderertrag
der präliminierten Einnahmen um 2,404 . 508
Kronen ergibt . Wen » diese Verhältnisse an¬
dauern , muß der Bezirk sämtliche Arbeiten

einstellen und sich lediglich auf di « Bezahlung
seiner Angestellten beschränken .

Dieselben unerträglichen Verhältnisse lasten auf

mord geschrieben , davgestellt und sonst Publiziert
wurde , bietet , wenngleich hier noch nicht alles zu¬
sammengetragen ist . Die Ausstellung wurde von
dem tschechischen sozialistischen Jugendvcrbande
in Prag veranstaltet , befindet sich im Hause der
Delnicka Teloeviöna Jednota in Wkow ( Ecke der

Podebpadova uliee und Kaplikova
— Verlängerung der Husgaffe ) und ist vom 23 .
bis 28 . d. M. geöffnet . Zahlreiche Kriegsgreuel
( photographische Aufnahmen ) , eine große Frie -
densliteratnr , die auf Tischen zur Durchsicht aus¬

gebreitet ffk ( Bucher und Zeitschriften aller , „Knk -
tur " - Völker gegen den Krieg ) machen die Aus¬

stellung — sehenswert . Wir wünschen , daß die

breitesten Kreise der Bevölkerung sich diese
Ailsstellung ansehen mögen und daß d - tsche¬
chische Jugendverband mit diesem gesammelten
Material auch in der Provinz draußen ähnliche
Ausstellungen veranstalte . Tas Entree beträgt
Ke 1 . —. .

Hunderttausend Wiener Genossinnen . Im
Arbeiterhcim in Favoriten fand am letzten Sams¬

tag eine Feier statt , der aus der gan « n sozialde¬
mokratischen Bewegung nichts an die Seite zu
stellen ist : in der Stadt Wien . wurde das

erste Hunderttausend sozialdemokra¬
tisch organisierter Frauen und Mächen erreicht.
Neben zweihunderttausend Genossen
bilde » also jetzt schon hunderttausendGc -
nossinnen diese stolzeste Burg der Sozialde -
mokvatie !

Die Tschechifierung Nordmährens . In
Sternberg fand kürzlich eine Tagung der
Narodni Jednota statt , in der über die Tschechi -
sierung des Sternberger Gebietes Bericht erstattet
wurde . Nach den Berschten der Jednota ist die

Entwicklung der tschechischen Minderheiten im

Sternberger Gebiet sehr günstig zu beurteilen . In
Bladowitz z. B. verwalten die seit 1919 eingewan¬
derten Tschechen schon 1300 Metzen , das ist über
ein Viertel des gesamten Gemeindekatasters . D: e

ffchechische Schule zählt dort bereits 44 Kinder ,
von denen allerdings ein Großteil deutsche sind .
Die tschechische Schule in Luschitz wird von 33
Kindern besucht. Mit - em Neubau der Schule ist
bereits begonnen worden . Auch in Babitz schreitek
die Entwicklung rasch fort . Die Errichtung einer

tschechischen Schule ist schon gesichert . Ein Ver¬
treter erklärte das Mähr . - Neustädter und Stern¬

berger Gebiet für den national wichtigsten Ab¬

schnitt in Mahren , den die Narodni Jednota für
die tschechffchc Nation vollständig erobern müsse .

Die Enthüllung von Karl Pennals Grab¬

denkmal findet heute vormittags um halb 12 Uhr
auf dem Olschaner Friedhof statt . Die Teilneh¬
mer der Feierlichkeit versammeln sich um viertel

12 Uhr beim Krematorium .

Der Fascist als Muttermorder . Bor vier

Monaten hat das Verbrechen des 18jährigen Pet¬

tine , der in Mailand seine etzene Mutter er¬

mordet und die Leiche in einem Koffer versteckt

hat , großes Aussehen in Italien erregt . Das wei¬

tere Bekanntwerden des Verbrechens verhinderten
die Behörden mit Gewalt , und zwar angeblich cms

Gründen der Staatsräson . Bei einem Pettine ,
der als fascistisches Mitglied bekannt war . wur¬

den sehr herzliche Briefe Ser hol ong hi s ,

eines der Führer des Mailänder Fascios , Fari¬
tt a c e i s , des srüheren Generalsekretärs der sasei -
stischen Partei , Terruzzis , des jetzigen Unter¬

staatssekretärs im Innenministerium , und andrer

mehr gefunden . Es ist bemerkenswert , daß die

rt die Arbeitslosigkeit ,
ezirke und Gemeinden .

der FinanzWirtschaft derGemeindcn .
Die Steuerrückstände der Gemeinden des

Bezirkes Tetschen werden auf fünf bis sechs
Millionen beziffert . Hätten die Gemeinden die

vorgesehenen Umlagenquoten richttz erhalten , so
könnte « in diesem einen Bezirke nnndestens 500
Arbeiter auf Rotstandsarbetten beschäftigt werden .
Unter den obwaltenden Verhältnissen jedoch wird ,
wie das Beispiel des Bezirkes Terschen zeigt , so¬
gar die dringend notwendige Beseitigung der Hoch¬
wasserschäden unnwglich gemacht .

Nicht zuletzt trägt die Schuld an diesen un¬

erhörten Zuständen der planlose Beamten¬
abbau in den Steuerämtern , der die bewährten
Kräfte beseitigte und einen Personalstand zurück¬
ließ , der den gestellten Aufgaben unmöglich nach¬
kommen kann . Auf dem Steueramte Tetschen
muß « zu der schwierige ! « und verantwortungsvol¬
len Tätigkeit der Umlagenaufteilung ein Exe¬
kutionspraktikant herangezogen , werden .

Das sind die Früchte des nach nationalistischen
Grundsätzen ersotzten Beamtenabbaues und der

bisherigen Reformtätigkeit des Herrn Finanzmim -
ster Englis .

Noch ein zwester Fall beleuchtet die Unter¬

stützung der produklivei « Arbcitsloseirfürsorge
durch die Regierung . Jm Bereich der Äadt
Bensen ist ein Stück Staatsstraße sehr repara¬
turbedürftig . Die Stadt Benser « «sollte die Her¬
richtung als Nofftandsarbeit durchführe «« und er¬
klärte sich bereit , zwanzig Prozent der
Ko st en zutragen und den R c st a u f f ü n f
Jahre vorzuschießen . Tas Arbeltsmini -

sterium teilte daraus mit , daß es für die Jähre
1926 und 1927 nicht in der Lage sei , zu diesen «
Zwecke Auslagen zu machen . Sie sieht in Wahr -
heit die Bereitwilligkeit der Regierung aus , dos

Arbeitslosenelend lindern zu helfen . Es muß heute

schon darauf ausmerksam gemacht werden , daß sie
allein schuldtragend ist , wenn im kommenden
Winter die Widerstandskraft der Arbeitslosen zu¬

sammenbricht und wenn sie die Unerträglichkeit
ihrer Lage zu verzweiflungsausbrücheu treibt .

unglürklichc Mutter Pettines Mitzlied des Ver¬

eines der sogenannte «« Gräfiir ««en vorn Biminal

zu den goldenen Zeiten des Polizeigenerals d c

Bono , jetzt Generalgouverneurs von Tripolis ,
gewesen ist, Aus den iin Hailse der Ermordete »
von der Polizei enrdecktcn Dokurnenten geht ein¬

wandfrei hervor , daß die » ins Leben Gekommene
die Mätresse aller diese r fasci st isch en

Häupter , Mussolini mit einbegrif¬
fen , gewesen ist ; ha « man doch in den verhäng¬
nisvolle » Räulnc » auch ein Porträt des Duce mit

eigenhändiger Widmung än bevorzugter' Stelle ge - '
funden . . Die Untersuchung des Falles nahm sofort ,
der Richter Montanari , bei sich durch die

ergebenen Dienste » die er in Mailaitd den « Fascis -
mus erweist , eilten Name « « gen«ocht hat , persönlich
auf . Jetzt bereitet sich ein dem Regime tvürdiger
Epilog vor : Pettine wird ohne jeglichen Prozeß
in einer K r i m i n a l i r r e n a««st a l t . einge¬
schlossen . Dieser Tragödie fehlt auch nicht « « s

Sanrspiel . Es steht fest , daß Pettine kurze Zeit
Var seiner Festnahme in einer pompösen , halb
mexikanischen , halb fascistischen Aufmachung als

spanischer Fürst Ramon de la Cicrna am Garda¬

see von Gabriele D ' A n n u n z i o als herzlich
willkommener Gasffreund ausgenommen und zehn
Tage lang bewirtet worden ist. T' ÄmiuNzw hat

zu seine «« Ehren , wie bei allen Gelegenheiten ,
wenn er von hohen und berühmten Persönlichkei¬
ten besucht wird , seine berühmten Kanonen abgc -
schosfen . Ter jetzt nach der Fcstnahine des Mut -
termorders Pettine aus allen Wolken gefallene
Dichter hat geschworen , sechs Monate lang keinen

Gast «nehr aufnehnien zu wollen .

Schwere Unwetter haben in den letzten
Tage «« besonders an der Ostküste Italiens
große » Schaden angerichtet . Die . Hafenanlagen
wurden in vielen Orten überflutet . In
Venedig stand der Marc ns platz und alle

tiefer gelegenen Punkte der Stadt bis gestern
mittag unter Wasser . Der vorgestern in

Triest vom Stapel gegangene neue italienische
Panzerkreuzer „Triefte " mußte durch Schlepper !
in Sicherheit gebracht werden . In Capr -
tvurde eine deutsche Staatsangehörige
ins Meer gerisse «« nnd ertrank . — Die Staa¬

ten New Dort , New Jersey , Pennsyl -
vanien , Massachi « settts • und Rhode
Island wurden durch schwer « Stürme

heimgesucht . In der Nähe von New Aork
wurden drei Personen getötet . Der

Verkehr im Hafen von New Dort

wurde la hm gelegt . Jm Staate New

Jersey wurden vier Personen ge¬

tötet und viele verletzt . Mehrere kleine Fahr¬

zeuge auf See kenterten , ein Frachtschiff auf dem

Hudson explodierte dabei , wodurch zwei Per -

sonen getötet wurden .

Eine Reisepätz -Erleichterung. Eine Prager Kor -

respoiAenz meldet die Genehmigung des reichsdent -

schen und des tschechoslowakischen . Innenministe¬

riums , daß mir sofortiger Gültigkeit im Reisever¬

kehr zwischen den beiden Staaten ans Familien¬
pässe alle Personen durchgelässen

werden , über di « im Passe Daten angeführt und

deren Photographien darin enchcrlten find , auch

« venu sie ohne den Paßinhaber , das ist gewöhnlich
das Familienoberhaupt , reisen . Bisher durfte der

Inhaber eines solchen Paffes diesen wähl allein

benützen , aber seine Gattin und Kiird . ' r konnten

dies nicht , wenn sie nicht in seiner Begleitung

reisten, . . . . - -,-

Wiener Großkampftag gegen di « Ratten . Die
Gemeinde Wien wird , wie es auch schon Paris und

Berlin gen « acht haben , in der nächsten Zeit einen

Großkampftag gegen die Ratten , die sich un¬

heimlich vermehren , veranstalten . Die Ver¬

treter des Gesundheitsamtes , des Stadlbauamies ,
der Polizei und der andern an der Frage interes¬

sierten Faktoren arbeiten einen genauen Plan aus ,
Ivie «na«« die Rattenplage am besten besciligcn kann

Natürlich wird die Bevölkerung bei der Durchfüh
rung der Aktion tatkräftig Mitwirken müsse««. Der

Magfftvat wird in der nächsten Zeit schon die be¬

treffenden Beroibnungen erlassen .
Eine bluttge Jndianerschlacht in Mexiko . Au

der Eisenbahnstreckc Tepic —- Mazatulan in

Mexiko kam es , einer Meldung der „ Chicago Tri¬
büne " zufolge » bei einem Zuß«mn«enstoß bewaff¬
neter Indianer mit Regierungstruppen zu einen «

furchtbaren Blutbad . Die sechshundert Mann star -
ke«« Indianer Planten eii «en Ueberfall auf
e i « e n E x p r e ß z u g, um de, « Gepäckwagenunb
die Passagiere auszuplündern . Die Bande wurde

aber von Militärposte «« rechtzeitig überrascht , und

es entspann sich eine Schlacht , die acht St - u . » -
den dauerte und mit dem Rückzug der India¬
ner in die Berge endete . Die Regierungs¬
truppen hatten 140 Tot « zu beklagen ,
während die Berlustziffcr der Jdianer unbekannt

ist . Neue Zusammenstöße werden erwartet .

De « Sohn gefoltert , die Tochter geschändet .
Der 43jährige Landwirt Matthias Hodan aus

Bur - St . Nikolaus ( Slowakei ) , der , wie wir kürz¬
lich berichtet habe««, seinen vierzehnjähri¬
gen Sohn wogen des angeblichen Diebstahls
vo «, 20 K in barbarisches Weise nach Methoden ,

wie sie bei der «nfttelalterlichen Inquisition üblich

waren , folterte , um « hm ein Geständnis abzu¬
ringen , hat sich zufolge der polizeilichen Eichebun -

gen als noch ärgeres Scheusal erwiesen , als bisher

anzunehmen war . Di « minderjährige
Tochter ' des Unholds , Maria , hat nämlich - bei

der Polizei angegeben , daß sie ihr Vater , un- mit¬

telbar nachdem sie der Schule eittwachsen tvar ,

vergewaltigte nnd durch Drohung zwang ,

diesen unnatürlichen Verkehr sortzusetzen . Bor

einiger Zeit ist sie mit einem Kinde n i e -

berge fontiiien , dessen Abstammung den Nach¬

bar »« kein Geheimnis war . Doch fürchteten sie

alle die Rache des Gewalttäters und « vogten keine

Anzeige zu erstalten . Erst jetzt , nach der Verhaf¬

tung dieses Menschen , hat sich der Bann des

Schreckens gelöst . Die Gendarmerie glaubt anneh -

« nen zu umflen , daß Hodan noch eine Reihe wei¬

terer Verbrechen zur Last liegen . Di « Erhebungen

sind ' rm Mrnge . —» w —

Mit dem Kind ins Gefängnis . Große Erbil « -

rung ruft in England ein Uvteil hervor , durch

welches « in « Frau namens Cavtwright gegwungen

wurde , ein « Kertefftrafe von « in « m Mono « anzu¬

treten , obgleich sie « in elf Monate altes KiMeiu

hat , dos st« mit in den Kerker nehmen mußte , wo

sich das Kind «ine Krankheit hotte . Die Fron hatte

chrer Erbitterung durch Zurufe gegen ein paar

Äreikbrecher-Bergarbeiter Ausdruck gegeben . Der '

Fall wird von George LanSbnry im Parlamente

diese Woche iirterpelliert «verdcn .

Ein Wiegenlied für Heine deutsche Städte . Ter

neue Berliner Pottzeipräsidem hat einer Meldung
des „ Daily Herakd " zufolge für die einzelnen deut¬

sche »« Städte nvur Sperrstunde - Dorschriftei « gemäß

chrer Einwohnerzahl heransgegeben . So kann in

Berlin bis 3 Uhr früh geöffnet bleiben , in Stödten

bis 300 . 000 Einwohner bis 2 Uhr früh , in zenen

von 100 . 000 bis 200 . 000 Einwohnern nur bis 1 Uhr .
Ein SPottvogA im „ Daily . Herold " — T o m f r o I

hat darüber - ein längeres Gedicht »Wiegenlied für
kleine deuffche Städte " veröffentlicht , in welchem er

in launiger Weise «ine deutsche Stadt mit lveniger
als 100 . 000 Einwohnern mit einem Wiegenlied in

den Schlaf singt : „Schlafe , Städllein , schlafe , schon

ist der Moi « d awfgegangen , du darfst noch «licht

bis 1 Uhr nacht wegbleiben , «veil du noch »richt

100 . 000 Einwohner hast ! "
Di « Rach « eines entlassenen Arbeiters . Aus Lu¬

xemburg wird gemeldet : In einem Hüttenwerk
' -bei Esch hat ein entlassener Arbeiter den Direktor

durch . Revolveffchüsse schwer verletzt , einen Ober¬

meister durch Messerstiche und e « n« n Oberingenieur
durch Revolveffchüsse getötet .

Ein seltsamer Weltwanderer . Der ehemalige
französische Flicgerleutnant Per not hat , obwohl
ihm nach seiner Verwundung bei Dixmuiden
beide Beine amputiert werden mußte »«, ,
vor einigen Jahren den Vorsatz gefaßt , aus
Holzbeinen in sechs Jahren drei « nal die

Welt zu durchwandern . Der «nerkwürdige
Weltreisende , überaus phantastffch «kleidet , ruft
überall wo er auftaucht , allgemeines Aussehen her¬

vor . Seit dem 1. Jänner 1924 hat er bereits
60 . 000 Kilometer auf Stelzen zurückgelegt
und dabei Spanien , Holland , d,e

Schweiz , Italien , Oesterreich , den

Balkan , Polen , Rußland , die Ostsee¬
provinzen , Teile von Kanada , die Ber¬

einigten Staaten nnd afrikanischc
Gebiete durchkreuzt . Glückt sei«« Vorhaben , so er¬

hält er aus Grund einer Wette 40 . 000 Dollar .
Wird sich noch ein Weltenbummler finden , der

auch diese Leistung in den Schatten stellt ? Vielleicht
einer , der nicht nut lahm , sondern auch blind,

stumm und taub ist ? Die verweltrckordete Welt

ist heutzutage zu jedem Mrrentum fähig .
Di « erst « Moschee in London . Vorige Woche

wurde in Loirdon ( Somhfielvs ) die erste Moschee ,
ein prächtiger Kuppelbau , feierlichst eröffnet .
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Dem « men die Prügel , dem andern di « Ttl -

pendie «. Auf der philosophischen Fakultät ' der

Budapester Universität wird in den letzten Tagen
tüchtige wissenschaftliche Arbeit geleistet : man prü¬
gelt die jüdischen Smdchiteu , denen cs gelungen
rst, durch die Maschen des ^ Lunerus clausus durch¬
zuschlüpfen . Der Anlaß der Keilerei tvar recht
merkwürdig und für den tvissenschastlichen Betrieb

der Fokoschwissenschaft kennzeichnend . Der Profes¬
sor der Zoologie , Ludwig Mehelh , erklärte in

seinen Borlesungen , daß es . in Ungarn niemals

« inen Kommunismus geben werde , ein «

Prophezeiung , die zulässig sein kann oder nicht ,
aber deren Zusammenhang mit der Zoologie nicht

ganz offenkundig ist . Darauf soll ein Student die

Bemerkung gemacht haben : „ Es wird einen ge¬

ben " , und am folgenden Tag wurden die jüdischen
Hörer von den erwachenden Studenten durchge¬
prügelt . Sie beschwerten sich beim Dekan Doma¬

no v s z k y, der ihnen aber mitteilte , da die Aeußc -
rung gefallen sei, daß es in Ungarn nochmals eine

kommunistische Herrschaft geben werde . er es v e r -

ständlich finde , daß die jüdischen Stu¬

denten durchgebleut werden . Seitdem

herrscht nun Kriegszustand auf der Budapester
Universität ; der Kamaradschaftsverband „ Turul "

erklärte , daß er auch denjenigen jüdischen Studen -

ten daL Betreten der Universität verbieten und

unmöglich machen wird , die auf Grund des Nu¬

merus elansus - Gesttzes inskribiert sind . Der Un¬

terrichtsminister Graf KlebelSberg aber

teilte am selben Lage einer Abordnung des

^htruI "- Berbandes mit , daß die konfiszier¬
ten Güter Michael Karolyis den

studentische » Verbänden zur Ver¬

fügung ^« st ellt werden , damit ste Stipendien
auSteilen , Studentenheime gründen können . Und

da sage noch einer , daß in Ungarn nicht Recht und

Oronung herrschen !
Ein « Königin , di « ihr Geschäft versteht . Ru¬

mänien , das ja auch sonst eine gute Mischung von

Barbarei und Börsengeschaststüchtigkeit darstellt , hat
«in « Königin , di « ihm ganz zu Gesicht steht : Auch
sie versteht den Broterwerb aus dem Esseff und ver¬

schont bei der Berdienens Mühen Nutzer sich noch
Kind . Da ist die Dame jetzt mit ihrer Tochter in

Amerika unterwegs . So was kostet ja Monat « und

die müssen hereingebracht werden . Also wird schon
jetzt in den für solche Dinge sich allezeit mit Freu¬
den gratis ' prostituierenden Zeitungen der ganzen
Welt annonciert , daß das Töchterlein an den meist¬
bietenden amerikanischen Dollarmillionär gegen

Nachsicht des blauen Blutes abgegeben werden kann

Damft nicht genug , hat die smarte Königin aber

auch einer amerikanischen Fabrik für Schönheits¬
mittel Zeugnisse ausgestellt , di « nun von der

Fabrik zur Reklame verwendet werden , aber offen¬
bar der rumänischen Dam « auch entsprechend ihrem
hohen Rang honoriert werden mußten . Des wei¬

teren hat die Königin einem Zeitungssyndikat schon
jetzt einen eigenhändigen Bericht über

ihren Besuch in Amerika verkauft . ,Der Skaiwal

dieser Geschäftsreise ist so arg geworden , daß ein

großes amerikanischer Blatt bereits eine Eingabe an

das amerikanische Staatsdepartement ankündigt, . in

welcher der „ungeheuerliche Reklametrick " gebrand -
markt weiden soll. Der Verfasser der Eingabe
schreibt wörtlich : „ Ich werde die ganze Sache dem

Staatssekretär selbst unterbreiten und will doch
s «h«n, ob di « Regierung der Bereinig -
Staaten sich zu einem solchen Ge¬

schäft hergibt . "
Em « Radiobochschule für russische Bauern .

In Leningrad wird ein « landwirtschaftliche Hoch¬
schule eingerichtet , deren Borträge für die Bauern

des Gouvernements berechnet sind . Ta die Bauern

nicht die Möglichkeit haben , längere Zeit in der

Stadt zu verbringen , so werden die Borträge , die

nicht nur di « Landwirtschaft , sondern auch Fra¬
gen der Sowjetpolitik betreffen , durch Lautsprecher
in den Häusern der Torfsowjets weitergegeben .
Nach Abbruf von sechs Monaten dürfen die

Bauern sich zu einer Prüfung melden und erhal¬
ten dann ein entsprechendes Zeugnis .

Ä»ufta »; ftekli »«ge«i .
Die Künstlevvereinigung „Moires feiert ihre

hundertste Ausstellung durch eine großzügige Dar¬

bietung im Obecny Dum . Ten großen Auftakt bil¬

det eine Kollektion moderner Franzosen , die der in

Paris leibende Prager Kunstschriftsteller Dr . Rsbesty
aus dem Pariser Kunschandcl günstig zusammenge -
brocht hat , und die durch einige , Wette des Prager
Sammlers Dr . Balkovflh ergänzt werden konnte .

Ess an ne mit einer Landschaft und dem „Bildnis
eines jungen Engländers " aus der Sammlung Bal¬

lard Gaughin — besonders schön das „ Dunkle
Träume", ein vorzügliches „ Plätte r i n wen "stück von

DsgaS , der herrliche „Anblick auf Betheuil " von

Maret , die . Landschaft bei Pomoise " von Pis -
saro , die wie wenig « Bilder dieses Meisters sein «

noch gar nicht voll erkannte Bedeutung für mrsere

Entwicklung dartut . Bon Manet das „ Bildnis

Frl. Michel - Levy " , zwei Mich seine Ren o’ i r s, ein

Signae , ein kleiner Rousscu . Dera - in mit
drei Bildern , von denen di « „Landschaft " das beste
ist. Ein kleiner ,LändschaftS "- N t r r l l o, Othon

Friesz, «in meisterliches Bild Bonnards voll tiefer
Malerei , der hier überschävre Blaminck mir drei

derben Landschaften , ein kultivierter Br - a q ne , und

zwei neueste Stücke von dem hier immer in seiner
ganzen Bedeutung gewürdigten — leider bis zur

Selbstaufgabe gewürdigten — Picasso . An Pla¬
stik der Weiche Bourdelac > uw der feste Des -

piau , dazu von Rodin eine . Figur aus der

Ealaisgrnppe ( eine Loslösung , die sich selbst ver -

teilt). Sonst noch eiir interessanter früher Munch
„Tanz am Ufer " , , aus hiesigem Besitz, abcr auch
sinnvoll an dieser Stelle , denn Munch hat eine Zeit -
lang bei den Tschechen statt gewirkt , lind als

Ein « Opernsängerin verunglückt . Bei der

Generalprobe des „Fliegenden Holländers " in

Düsseldorf fiel die Sängerin Lilli B r e i g
bei dem Sprung vom Felsen ins Meer im letzten
Mt so unglücklich , daß sie sich beide Beine ober¬

halb der Fersen brach und ins Krankenhaus über¬

führt werden mußte .
Ein Berliner Grnndstücksmatler verhaftet .

Einer der bekanntesten Berliner Grundstücksmak¬
ler , Erich M e h e r f e l d, der in den letzten Jah¬
ren m der Reichshauptstadt eine ungeheure Re¬

klame entfaltete , ist auf Grund zahlreicher Anzei¬
gen von Geschädigten verhaftet und in das Un¬

tersuchungsgefängnis emgeliefert worden . Zum
Teil ' ist Meyerfeld geständig , z. T. bestreitet er

alle Schuld . Die Betrügereien , die er begangen
hat , sollen darin zu suchen sein , daß er Anzahlun¬
gen auf Grundstücke « rtgcgengeuommen hat , die

ihm selbst gar nicht ^hörten ; in anderen Fällen
hat er die Anzahlungen nicht an seine Auftraggeber
abgeliefert , sondern , sie für sich oder sein Geschäft
verwendet . Unter den Betrogenen befindet sich
u. a . di « Firma Rosenthal und Stern der Meyer -
ftld gegen eine Anzahlung von 50 . 000 Matt die

Aktien einer Hausaktiengesellschafi verkaufte , ine

dar nicht zum Berkaus stand . Als Rosenthal und

Stern einen weiteren Käufer gefunden hatten , der

für die Aktien 180 . 000 Mark bezahlen wollte , er¬

klärte Meyerfeld , in dic Enge getrieben , einen

Käufer mit 200 . 000 Mark zu haben . Diesen Käu¬

fer hatte Meyerfeld frei erftrndvn uni ) et gab für
200 . 000 Mark von ihm selbst akzeptierte Wechsel ,
die niemals eingelöst wurden . Auch sonst soll sich

Meyerfeld allerhand Betrügereien Haden zuschul¬
den kommen lassen . Meyerfeld , der auf dem Ber¬

liner Grundstücksmarkt einen großen Ruf hatte ,
soll durch Spielen auf die schiefe Ebene gekom¬
men sein . So sei er schließlich gezwungen wor¬

den , sich an der « inen Stelle Geld zu beschaffen ,
um den Verpflichtungen an anderer Stelle nach¬
zukommen . Der Schaden der Betrogenen soll sich
auf 500 . 000 Matt beziffern .

Ein Säugling von der Muttrr crdrosselt . Aus

Preßburg wird gemeldet : In der Orr schäft Bis -

card wurde der Kinde » mord einer Frau aufgc -
deckt . Di « 40jährige Ludmilla Ondrus . die

Frau eines Landwirts , hatte mik einem Burschen
ein Liebesverhältnis , das nicht ohne Folgen blieb ,

doch verstand es die Frau , ihren Zustand zu ver¬

heimlichen . Am 7. Oktober wurde sie im Garten

von Geburtswehen überrascht . Sie batte schon
eine Schnur vorbereitet , mir der sic den

Säugling gleich nach der Geburt erwürgte .
Sie versteckte dann die Leiche irr ihrer Wohnung
unter einem Getreidekasten . Nach einer Woche
zog sie ihren erwachsenen Sohn ins
Vertrauen und beide vergruben die schon
verweste Leiche unter dein Baum , unter dein cs

geboren worden war . Nach ihrer Verhaftung
wollte die erbitterte Volks meng ' die Frün lynchen .

Ei « Selbstmord - Pnwermagajin . Dieser Tage
hat der Nachtwächter deS PülvLrm . ' g- aZin » III in

Olnrütz , Stephan Obr , ein « LysÄ' lösimg getrmcken
BernettenSwert ist, daß vor . zwei Monaten die

Gattin des Obr Selbstmord verüb : Hst . und zwar
ebenfalls mit Lysol . Welche Umstand : sie zur Tat

veranlaßten , ist unbekannt . Im Pulvermagazin III

ist dicS binnen kurzer Zeit bcrcfts der dritte Sclbst -
mord , denn außer Obr und sanier Frau ist auch
der Sohn dcS zweiten dort beschäftigten Rachtwäch -
ters Kulik freiwillig aus dem Leben geschi. ' dui.

Berlins neue Untergrundbahn . Am Sonntag
morgen ist «in neues Stück der Berliner Hoch- und

Untergrundbahn dem Betrieb übergeben rvordcn : An

sich handelt es sich nur um ,ein kurzes Verbindungs¬
stück von 2. 2 Kilometer , das vom oberen Bahnsteig
des Bahnhofs Gleisdreieck zu einem neuen Un¬

tergrundbahnhof Nollendorfplatz führt . Dieser bereits

vor dem Kriege geplanten BerbindungSstrecke kommt

jedoch eine außcrgewöhnltche Bedeutung zu . . Durch

sie wird « ne neue direkte Verbindung vom Osten

(Warschaucrstraßc ) nach Schöneberg und deut Kur -

Architekt Berlage , zu dem sich einige Aeltcre be¬

kennen dürst «».
Do » Ganze ein offenesBttenntnis zu den Vor¬

bildern , für die Entwicklung der Bereinigung
also aufschlußreich , aber auch darüber hinaus inter¬

essant . Ein « zweit «. Abteilung zeigt di « Toten der

Bereinigung , Yon denen sich Slavic . ck als Sonder¬

impressionist , Prrißler als vornehmer Dekorateur ,
KotSra als Architekt und Stursa als Bildhauer ein¬
drucksvoll halten, ' während manches ander « auf Pie -
tätskynko . geschrieben werden «muß.

Die dritte Abteilung läßt die lebenden . Mit¬

glieder sprechen . ' Und da traf es sich gut , daß just

zu dieser Centenare so manch Neues sich zeigt . TieS

Naue regt sowohl bei d-er Itammgarbe — bei einem

Filia z. B. , dessen Rückfiriden zu seinem ur¬

eigensten Elan der expressiven Fornr durchaus ckls

Fortschritt über seinen , wenn auch noch so diszipli -
nievten , so doch zweichandigcn Kubismus hinaus
gewertet - werden darf Regt sich auch in neuer

Jugend , auS der vor allem auf Jgn Bauch auf -
merkfLni gemacht sei, dessen Malerei zumindest «in

sehr flottes eigenes Schauen verrät , das sich aller¬

dings noch in Expansiceen zu legitimieren haben
wird , Var dem Verdacht drohender Routine . Auch

bei 8pala Raues : aus dem nur lyrischen Drei¬

klang seines „ Blau - Rosa - Weitz " — ein Strecken her¬
aus zu einer grundigeren Farbe , der dann auch in

der Form em Struktiveres , stätter Bauendes ent¬

spricht . ( Seine Bilder aus Marseille ! ) Einig «
Fragen : Warum Kremlioka von Krampf ' bedroht
wird , — warum der im Grunde so wohltuend ein¬

fache jung « Muzika gar so dekadent „tut ", — war¬

um man dem begabten Architekten Govar sein «
„ Modernste " nicht so recht glauben kamt . U. S . W.

Redliche Arbeit bei Ramdoustt , nicht ganz redliche
— aber hübsche — bei Hrska . Zwischen alldem Vitt

Altes und Junge » , was immer da ist, diesmal ober

jürstendamm geschaffen . Berlin besitzt damit drei

große Schnellbahnstrecken : di « alte Stammstrecke von

Nordring über Alexanderplatz . Potsdamer Platz ,
Gleisdreieck ( unterer Bahnsteig ) nach Witienbe' rgplatz
und von da einerseits nach Charlottcnburg ( Wil -

httmsplatz , bzw . Reichskanzlerplatz ) , andererseits nach

Wilmersdorf - Dahlem ; ferner die Nord - Süd - Bahn
vom äußersten Norden ( Seestraße ) über Friedrichs -
stadt , Halle icke s Tor nach Neukölln , bzw. Kreuzberg
und schließlich die , durch die neue BerbindungSstrecke
geschaffene Linie vom Osten ( Warschauerstraße ) über

Hallesches Tor , Gleisdreieck ( oberer Bahnsteig ) , Rol -

lendorfplatz und von da einerseits nach Schöneberg ,
andererseits nach Kurfürstendamm . Der neu « Un¬

tergrundbahnhof Nollendorfplatz ist eine Anlage ersten

Ranges , sowohl vom technischen wie vom architekto¬
nischen Standpunkt aus . Neben dem erweiterten

Bahnhof Wittenbergplatz , der nunmehr drei Unter -

grundbahnfteige nebeneinander auftveist , ist der neue

Bahnhof Nollendorfplatz mit seinen drei Bahnsteigen
übereinander ( zwei unter der Erde , einer als Hoch¬
bahnsteig ) die imposanteste Anlage der Berliner

Schnellbahn . Rein architektonisch kann der Unter -

grundbahnho » dtollendorfplatz den Anspruch auf die

schönste Anlage des Berliner Schnellbahnnetzes
machen . Zu ebener Erd « sind zwei besondere Nischen

ausgebaut . Die eine ist zum Ehrenmal für die im

Kriege gefallenen Angestellten der Hoch - und Unter¬

grundbahn ausgestaltet , die andere Rische enthält
eine Gedenktafel für den „ Schöpfer des elektrischen

Bahnbetriebes " , Werner von Siemens , und für seine
Mitarbeiter an der Durchführung seiner Schnellbahn¬
pläne Der Höhenunterschied zwischen dem Hochbahn¬

hof Nollendorfplatz und dem unteren Bahnsteig des

Untergrunddahnhofes Nollendorfplatz beträgt nicht
weniger als 18 Meter . Bei der Einweihungsfeier
der neuen BerbindungSstrecke kam zum ersten Male

auch nach außen zum Ausdruck , daß nunmehr das ge¬

samte Hoch- und Untergrundbahtlnetz der Reichs '

Hauptstadt ebenso wie die Straßenbahn und die Auto¬

omnibusgesellschaft in städtischer Verwaltung ist und

ein einheitliches Verkehrsnetz bildet .

Molfsplage in Ostpreußin . Während früher
das Auftreten von Wölfen in Ostpreußen eine

' Seltenheit war , zeigen sie sich dort nach dem

Kriege in einer Häufigkeit , daß man von einer

Wolfsplage sprechen kann , um so mehr , als das

Vorhandensein dieses Raubwildcs erst aus den

Folgen , Auffinden von zerrissenen Rehen . Rotwild

und Bieh mit - Sicherluit erkannt wird . In den

letzten Monaten sind Wölfe mit Bestimmtheit

festgestellt worden : in den auögedeymen , nahe der

Greirzc gelegenen Waldungen südlich von Men -

stein und B' schofsburg , im Kreise Oletzko , wo
zwei Wölfe zur Strecke kamen , und vor allem im
Kreise Preußisch Eylau . sm -Kerzen der Provinz .
Dort haben Wölfe aui den Bichkoppen von fünf
Dörfern und Gütern kürzlich « ine größere Anzahl
Vieh zerrissen . Eftie sofort veranstaltete Wolfs¬
jagd blieb , erfolglos , was bei der außerordentli¬
che » Vorsicht und Klugheit dieses Raubwftdes
und seiner Fähigkeit große Strecken mft erstaun¬
licher Geschwindigkeit - urückzulegen , nicht verwun¬
derlich ist . Der Landvat des Kreises Preußisch
Eylau hat sich nunmehr veranlaßt geselfen , eine

Belohnung von 500 Mark auf die Erlegung
eines Wolfes anszusetzen ; bisher ohne Erfolg . Cs
ist dies seit etwa 100 Jahren wieder das erste
Mal , daß solche Wolfsprämien ouSgesctzt werden

mußten . Erklärlich wird das heutige Auftreten
der Wölfe durch die außerordentliche Zunahme
dieses Raubwildcs in Sowjetrußland . Dort sind
von Staatswegen Polizeijagden angeordnet wor¬
den , die aber mangels erfahrener Jäger nur gc -
riuge Ergebnisse lieferten . So kamen auf der

diesjährigen Versteigerung russischer Pelzwaren
durch die Handelsvertretung Sowjet - RußlandS
im Kriitallpalast in Leipzig , dem größten Han¬
delsplatz für Rauchwaren in Europa , rund 2000

Wolfsdccken zur Versteigerung ; gegen ctn » das

Zwanzigsache der Vorkriegszeit . Ostpreußen wird

also noch für lange mit dem Besuch dieser uner¬

wünschten Einwanderer zu rechnen haben .

unauffälligere Ecken füllt . So nimmt man die Auf¬
forderung zur Gratulation an „ Manes " — die diese
Ausstellung doch bedeutet — gerne wahr , und tutS

in, der Hoffnung , daß der hier gegeben « General «

üver - , und - Rückblick befruchtet und seine Ver¬

sprechen einlöst .
Dt « „ Münchner 30 " in Prag . In den Räumen

des K u n stve r e i . n s für Böhmen in Prag
wurde eben di « Ausstellung der Künstlervereinigung
„ Die Münchner 30 " eröffnet , dic erste Anssttt -

inng dieser nen ^ r Bereinigung außerhalb Münchens .

Man sieht da Künstler verschiedenster künstlerischer
Herkunft bunt beisammen , hat also wohl a »f eine

Ausstellnngz we ckvereinigung zu schließen . So

nimmt mau denn Küirstlrr wie Schlageter Stäger ,
Wolf Blöim ( hübsck ) « Aquarelle ) , Plenk ( Aquarelle )
und die Graphiker Rupprecht ( gute Grotesken ) ,

Blocherer ( sensibler Strich ) und Hoffmann trotz eini¬

gem Verwundern in solcher Ilmgebuirg frerindlich
auf und wartet mit entscheidender Kritik auf eine

klarere Konstitnierung dieser Bereinigung .
Bei dieser Gelegenheit sei noch von einer Ver¬

anstaltung in der Judustrieproviuz berichtet ^ einer

Ausstellung alter Pleister aus privatem Besitz in

Ostrau , de « n Ergebnisse erstaunten . Dr . E. W.

Braun auS Troppau hat da eine hübsche Kollek¬

tion zusammengesucht und der Ostrauer Kunstverein

kann sich rühmen , durch «in « nicht uninteressant «
Ausstellung wieder einmal bewiesen zu haben , daß
eine gutgehende Industrie auch zu sammeln versteht
Dr . Steif ( Brünn ) hat die endgültige Sichtung ,
Hängung und Katalogisierung verständnisvoll be¬

sorgt . In der - Mehrzahl Niederländer , einige Ita¬
liener und Deutsche . Ein schöner Reynolds , ein

Cverdiugen , der so sttrene Marienhas , ein ganz
früher Ruysbael , der schöne L. de la Hyre . Alles
in allem ein « Kollektion , die die sorgfolrige Kata¬

logisierung schr wohl verdien «. — . Dr . O. S ,

Volkswirtschaft .
Die englische tzaudelsbilauz Md der

Lergardeiterltrett .
Welch große Wirkungen der feit einem hal¬

ben Jahre währende englische Bergavbeiterstreik
auf den Außerchandel des englischen Weltreiches
hat , geht aus den Ziffern der Aus - und Einfuhr *)
mr die Monate Mai bis September 1926 im

Vergleich mit der Ein - und Ausfuhr in denselben
Monaten des Jahres 1925 hervor .

Die Ausfuhr Englands betrug in den

Monaten Mai , Jnni , Juli , August , September
1926 , . also während des Streikes , 308 . 3 Mil -

lionerl Pfund Sterling gegen 374 . 4 Mllionen

Pfund Stetting in der gleichen Pettode des Vor¬

jahres , das ist ein Ausfuhrentfall von 66 . 1 M il -
lionen Pfund Sterling . Dieses Aus¬

fuhrmanko ist wohl znm Teil durch die einge¬
stellte Kohlenausfuhr , daher auf die Streikwittung
zurückzuführen . Merkwürdig ist aber der Um¬

stand , daß auch die Einfuhr ganz bedeutend ge¬
sunken ist. In derselben Periode betrug die

Einfuhr qn Jahre 1926 484 . 2 Millionen

Pfund Sterling gegen 519 . 0 Millionten Pfund
Stetting des Jahres 1925 . Also die Einfuhr ist
« m 34 . 8 Millionen Pfund Sterling
g e s u n k e n. An der Senkung der Einftchrzisfer
ist die Streikwittung noch viel deutlicher zu kon¬

statieren wie an der Ausfuhr . Denn die Ziffer
von 54 . 8 Millionen Pfund erfährt noch eine ganz
wesentliche Erhöhung durch den Umstand , daß in

diesen fünf Monaten Kohle nach England eiuge -
führt wurde , was ohne Streik nie der Fall tvar .

Also in Wirklichkeit müßte bei Berücksichtigung
der Kohlenvinfuhr des Jahres 1926 die Eirffuhr
um den Betrag der Kohlenvinfuhr , d. i . zitta
15 Millionen Pfund Stettin « , größer sein , wie
in der gleichen Periode des Jahres 1925 , daher
steigt das Einfuhrdefizit auf nahezu 50 Millionen

Pfnnd Sterling .
In E n g l a n d hat es nie eine aktive Han¬

delsbilanz gegeben und daher spielt bei der Be¬

urteilung der Streikmonate die Frage , ob die

HandelKbilan ; aktiv oder passiv ist , eine unter¬

geordnete Rolle . Eine tvcit größere Bedeutung
dagegen komntt der gesamten Aus - und Einfuhr -
Ziffer in diesen beiden Perioden zu .

Ter gesamte Warenhandel Englands betrug
in den Monaten Dlai , Juni , Juli , August , Sep -
tember des Jahres 1925 893 . 4 Millionen Pfund
Stetting . er beträgt in derselben Periode deS

Jahres 1926 792 . 5 Millionen Pfund Sterling ,
er ist daher gegen die gleiche Periode des Vor¬

jahres um 100 Millionen Pfund Stetting gesun¬
ken . Weim auch nicht behauptet werden kann ,

daß das Riesenreich England durch die Streik¬

wirkungen in feinen Grundfesten erschüttert wird ,

so ist doch das Sinken des Warenaußenhandels
um nahezu ein Achtel von großer Bedeutung ,
denn die 100 Millionen Vftrnd Stetting weniger
Warcnhandel sind 16 . 5 Milliarden K & Daß
diese ungeheueren Wittungen auch an der engli¬
schen Wirtschaft nicht spurlos vorübergehen und

noch lange nach der Beendigung des Kohlenstrej »
kes zu spüren sein werden , liegt auf der Hand .
Anscheinend nimmt aber di « englische Kapitali¬
stenklasse diese nngeheucren Opfer um den Preis
der N' iederwcrftrng der englischen Bergarbeiter in

Karzf.
*) Die Ziffern der englischen Waren . Ein - nnd

Ausführ sind dom „ Manchester Guardian " vom

14. Oktober 1926 entnommen .
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93 . 80
851 . 12V »
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oo . <0
105 . 17V ,

50 . 68
<70V- >

371 . 50
477 . 50

Die Kunstseide rückt demnach immer mehr
einem der wichtigsten Textilrohstoffe auf . ,

'

Prager Kurse am 28 . Oktober .

bolländische Gulden
Reichsmark . . . .
belgische Krank » . .

Stark gestiegene Welttunstleiden -
vraduktion .

Ter uneihörte Ausstieg , den die Weltkunst «
seideu - Jndustrie im letzten Jahrzehnt hinter sich
hat , hat auch zwischen 1925 und 1926 angchal «
ten und zu neuer erheblicher Erweiterung der

Produktion geführt . Bon fachmännischer amett -

kanischcr Seite wird die WeltkunstscjdenproduktioN
für 1926 auf 333 Millionen englische Gewichts¬
pfund ( 1 Id — 454 Gramm ) geschätzt , während
für 1925 nur 193 . 5 Millionen 1b angegeben
wurden - Di « Steigerung macht also fast 140

Millionen englische Pfund aus . Auch die Tsche¬
choslowakei ist an dieser Steigerung beteiligt .
Die nachstehende Tabelle zeigt die Betteilung

Liare ,
1357 . 25

806 . 25 -
95 . 20

654 . 12 " '
164 . 70
lüU >iO

« 4 . —
106 . 5p *

60 . 18
4. 8Oi ' s

37750
480 . 50

100
100
100
100 Schweizer Franks
1 Mund Sterling
100 Lire . . . . . . . . . . . .
1 Dollar
100 französisch « Frank » . . . . .
100 Dinar . .
10 . 000 maqtzarische Kronen . . .
100 volmsche Zloty . . . . . . .
100 Schilling . . . . . . . . . . .

eser ProdnktionSzahlen auf dic einzelnen

1925 1926 mehr

Deutschland , . . 26 . 000 66 . 000 40 . 000

Amerika , . . . . 50 . 000 80 . 000 30 . 000

England . . . . 28 . 900 45 . 000 17 . 000

Italien . . . . 24 . 000 44 . 000 • 20. 000

Frankreich . 14 . 500 20 . 000 5- 500.

Holland . . . . 10 . 000 14 - 000 4900

Bclasen . . . . 16 . 000 14 . 000 4. 000

Japan . . . . . 9 . 000 12 . 000 3000

Schweiz . . 6 . 000 8. 000 2000

Tschecho -
slowakei •

. . 6 . 000 8. 000 2. 000
Australien . .

' —' . 2 . 000 2. 000

Uvbrige Länder 10 . 000 . 20 . 000 10 . 000

Insgesamt 193 . 500 333 . 000 139 - 500
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Mine Chronik .
Die Frau im Bottsbrauch .

In gewissen Volks >bräuch : n kommt noch heute

gmn Ausdruck, " daß der Frau ein genau obgegrenzt «-
Gebiet im häuAichen Leben zugewiesen ist. Um

Weihnachten fütterte sie gsme infam mit dem Mann «

daS Vieh , aber sie allein erhielt von dem Hinten

die Marnnigerte als Zeichen , daß der Stall ihrer

spsziellen Obhut anvertraut war . Noch heute fährt

fie bei den Siebenbürger Schwaben die letzte Ernte¬

fuhre vom Felde heim , und in andevrn Gegenden

amp fängt sie die heimkehrenden Schnitter mit einem

Trunk . Dieder in anderen Gegenden wird ihr allein

der Erntekranz überreicht , und sie verkörpert beim

Dreschen den Korngeist . Schon bei der Vermählung
wird di « Uedernahme der Herrschaft über Küche und

Garten dadurch auSgedrückt , daß der Fran bei einem

feierlichen Umgang um den Herd der Kochlöffel

überreicht wird .

Auch bei der Sicherung der Fruchtbarkeit spie¬
len Frauen und Mädchen in den Volksbräuchen di «

Hauptrolle . Die Frau muß die weiblichen Tiere , die

gedeckt werden sollen , den männlichen zuführen .
Um einen guten Erfolg der Aussaat . zu verbürgen ,

küßt vielerorts der Pflüger ein junges Mädchen ,
und die letzten Aehren schneidet ein Kind oder «in

jungos Mädchen . Die Hausfrau besorgt , mit dem

Ehering am Fiirger , die Aussaat des Flachses , und

in frieren Zeiten bestand sogar der Brauch , daß

Mädchen oder Frauen das WachSfÄd nackt um¬

wandeln muhten , um di « Fruchtbarkeit zu erhöhen
oder Raupen fernzuhalten . Eine große Rolle spielen

ferner die Frauen , vor allem schwangere , in den

Gebräuchen der LebenSrute . Zu gewissen Zeiten

haben die Frauen in den Völksbräuchen gesteigert «

Vorrechte und feiern manchmal ihre besonderen

Feste , wie Fvanentrinkfest «, die jedoch nach dem

dreißigjährigen Kriege , verschwunden find. AuS -

geschlossen sind fi « dagegen z. B- bei Ostergebräüchen ,
die männliche Kraft erfordern , wie di « Errichtung
der Osterschenerhawfen .

In anderen Bräuchen wieder spielen Frauen
eine verhängnisvolle Rolle . Namentlich alten Frauen

mag der Jäger nicht begegnen , wenn «r auf di «

Jagd geht , und wer am Neujahrstage einer alten

Frau begegnet , hat nach verbreiteten abergläubi¬

schen Vorstellungen mit allerlei unliebsamen Vor¬

kommnissen im neuen Jahre zu rechnen . Junge
Frauen und Mädchen dagegen bedeuten Glück, und

mancher Jäger läßt ein junges Mädchen über sein

Gewehr springen , bevor er zur Jagd geht . In allen

diesen Bräuchen lebt der Glaube unserer Väter wei¬

ter , daß von der Frau ein besonderer Segen auS -

geht. K. M.

Geschichtlich « Fund « im Breslauer Rathaus .

Schon nn Winter 1883/1884 und im Sommer 1894

waren bei Bauarbeiten auf dem Poden des Bres¬

lauer Rathauses ein « große Anzahl ungeordneter
alter Schriftstücke , Aufzeichnungen , Listen u. dgl. ge «

gefun ' den worden . Elwa 7000 dieser Schriftstücke ,
Briefe von Königen , Fürsten , Adeligen und von

anderen Städten an Breslau , Entwürfe von Ant¬

worten BreSlaus , Aufzeichnungen von Ratsherren
und anderes aus dom 15. und 16. Jahrhundert ,
wurden gesammelt , mühsam ansgcbessert und ent¬

ziffert . Sie bilden jetzt den Grundstock der Abteilung
^Korrespondenz " des Stadtarchivs . In den letzten
Wochen sind nun bei Bauarbeiten auf dem Rat -

honsboden neu « Funde dergleichen Art gemacht wor¬

den . Außer 1800 verwendbaren Schriftstücken wurde

«ine ganze Anzahl Museumsstück « wie Münzen ,

. Büttelstäbe , Ftuerlöscheinrer usw. gefunden . Di «

H
Prager NlmMle .

Die Producers Distributing bringen
dieSvral zwei recht schwache Stück « zur Vorführung .
„ Fräulein Le i ch t.s i n n" , dargestellt von P r i - I

sei la Dean , ist eines von den unzähligen un -

widersrchlichen amerikanischen Mädchen , deren Väter

gewöhnlich Millionäre sein müssen , da ein normaler

Mensch nie in seinem Leben auf ähnliche Dumm¬

heiten verfallen könnte . Das Stück ist inhaltslos
und durmn . — Der zweit « Film führt den Titel

„ Der un . bekan . iite Soldat " und soll wahr¬

scheinlich ein Hohelied auf die im Kriege vernnißten
„ unbekannten " Soldaten sein , «her das Stück scheint
derart auf die bekannt einfältige Mentalität der

Amerikaner abgestimml zu sein , daß «in natürlich

denkender Europäer verwundert den Kopf schüttelt .
Der anfangs gang annehmbar verlaufende Spiel¬

film endet mit einem haarsträubenden Unsinn : die

Kri «,gstrauung eines amerikanischen Soldaten hat

ei » falscher Priester vollzogen , so daß die Ehe un¬

gültig ist. Der Mann gilt später als bevmißt , wäh¬

rend sein „ Wrib " einen Buben zur Welt bringt und

hartnäckig noch nach drei Jahr . - n an die Wiederkehr

des Geliebten glaubt , trotzdem fi « vom Ministerium
verständigt worben ist, daß er wahrscheinlich gefallen
sein dürste . Am Jahrestag der Feier des „unbe¬
kannten Soldaten " geht fie nun zu ein^em Priester
viü > läßt sich mit dem Toten trauen , was

der Priester auch prompt besorgen will : doch da

kommt im letzten Augenblick der Totgeglaubte wie¬

der und nach einer stürmischen Begrüßnngszen « ver¬

losten d « . beiden di « Kirche , ohne getraut zu
werden . Die Aufmachung des Filmes ist groß¬

zügig und besonders einige Kriegsszenen sind lobend

hervorzuheben , ebenso versucht der Registeur das

Stück mit lustigen und sentimentalen Einfällen ge¬

nießbar zu urmhnl . ' Aber der sonderbare Inhalt ist

unvermeidlich . In der weiblichen Hauptrolle Mar -

guerite de la Motte .

„ Mitternachtssonne " betitelt sich der

neue Scktlagerfilm der Universal , eine icman -

trsche L; ebesangeleasuheii , wie sie uns aus Buch ,

Schriftstücke bilden «in wertvolles Material für di «

innere und äußere Stadtgeschichte Breslaus im 15.

und 16 . Jahrhundert . Es finden sich darunter Nach¬
richten über die Kämpf « mit Böhmen und Polen ,

kleine Fehden , Beiträge zur Refovmotionsgeschicht «
zur Gewerbe - und Rechtsgeschichte . Es wird ange -

nominen , daß noch eine Fülle anderer wertvoller

Drück « auf dem Rachausboden verschüttet liegt .

Literatur .
Henry Ford , DaS groß « Heute , das größer «

Morgen . 1926, Paul List Beilag , Leipzig . Bon

allen Büchern Fords , di « bisher ««schienen sind , ist
das vorliegende am meisten lesenswert . GS ist ein «

auch für den Sozialisten interessante und anregende

Lektüre , denn es wird darin ein Bild der großen

industriellen Revolution entworfen , die sich in Ame¬

rika vollzieht und di « di « Grundlage seines Reich¬

tums sowie der hohen Lebenshaltung der amerika¬

nischen Arbeiter ist. Gewiß hat diese neue Entwick¬

lung , wie jede kapitalistische Entwicklung , zwei

Seiten . Einerseits bedeutet die Einführung der

Ford ' schen Methoden eine Entfaltung der Technik
rmd Verbilligung der Produktion , sowie Erhöhung

der Arbeitslöhne , andererseits aber ein « gewaltig «

Jntensivizierung der Arbeit und den Verlust der

Unabhängigkeit der Arbeiter . In dieser neuen

Phase der kapitalistischen Produktion wird di «

klastenhewnßt « Arbeiterschaft deshalb auch zu neuen

Methoden des Mbwehrkanipfes gegen die übermäßige

Macht des Kapitals greifen müssen ». Nicht die tech¬

nische Entfaltung der Industrie bekämpfen kann

Aufgabe der sozialistischen Arbeiterschaft sein , son¬

dern innerhalb dieser Mas « kapitalistischer Entwick¬

lung di « Macht der Arbeiterklasse zu mehren , denn

daS bedeutet die Schaffung der Voraussetzungen für
den Sozialismus . E. St .

KM M Wiste »
Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Mitt¬

woch, 7) 4 Uhr , Ensemble- Gastspiel Lcopoldine - Kon¬

stantin : „ Demimonde " . — Donnerstag , 2 %

Uhr : „ ®aS DreimäderlhauS " ; 7 Uhr :

„ Don Juan " . — Freitag , 7 ) 4 Uhr : ,Das

Mädchen aus dem goldenen Westen " . —

Samstag , 7kl Uhr : „ Mamsell « Nitouche " . —

Sonntag , 2 ) 4 Uhr : „ Paganini " ; 7) 4 Uhr , Pre¬

miere : „ Adieu Mim i ". — Montag , 2) 4 Uhr :

„ Hamlet " ; 7 Uhr , Gastspiel Erik Enderlein :

,Iannhäus « r " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :

„ Mein « entzückende Frau " . — Donnerstag ,
3 Uhr : ,Fopf oder Schrift " ; 7) 4 Uhr , Gast -

spiel Pepi . Glöckner - Kramer : rau Warrens

Gewerbe " — Freitag , Kulturverbandsvorstellg . :

„ Die Durchgänger in " , — Samstag , Gastspiel

Leopold Kramer : „ Die ne uen Herren " . - - -

Sonntag , 3 Uhr : „ Peripherie " ; 7) 4 Uhr , Gast¬

spiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau WärrenS

Gewerbe " . Montag , 8 Uhr : „ Meine ent¬

zückende Fra « " ; 7 ) 4 Uhr : ,KoPf odor

S ch v i f t ".

Vereinsnachrichten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Heute ,

Mittwoch , um 8 Uhr , im „ Bereindeut -

scher Arbeiter " , Smetschkagasse 27, Klub¬

abend . Vorführung des neuen GruppenapparateL ,
Bastelkurs .

Bühn « oder Film bis zum Ueberdruß bekannt sind,

ohne natürlich auf das Publikum ihre Wirkung ein¬

zubüßen . Im Mittelpunkt der Handlung steht «in «

jung « Tänzerin ( Laura La Plante ) eines ruffi -

schen Hofballetts , in di «' sich der regierende Groß¬

herzog ( Pat O' Malley ) und chr Gönner , «in

schwerreicher Bankier , verlieben , sich aber umsonst
um daö lebensfrifthe Mädchen bemühen . Da lernt

sie «inen Leutnant ( Raymond Keane ) auS der

Garde des Groftherzogs kennen und wahr lieben

Der Bruder des Geliebten ist Nihilist und wird

gelegentlich verhaftet , doch cmf die Bitten der Tän¬

zerin wieder in Freiheit gesetzt. . Der Leutnant miß¬
versteht aber den Besuch seiner Geliebten bei dem

Großherzog ( was ja weiter nicht wunder nehmen

kann ) , bezichtigt sie einer Liebschaft mit ihm und

schlägt dem Großherzog ins Gesicht , worauf er zum

Tode verurteilt , aber natürlich im letzten Augenblick

gerettet und begnadigt wirb . Nun , %iel Originelles
Hot diese kitschige Angelegenheit nicht gerade an sich,
aber sie ' ist spannend , sehenswert und technisch ein¬

wandfrei auf die Leinwand gebannt . Mr di « Regie
desFrlmes zeichnrtDimitrij Buchow « tzki,d « r
ebenso zielsicher wie künstlerisch arbeitet , was er ja
schon zur Genüge jn einigen Großftlmien bewiesen
hat . Das Bildwerk hat «in flottes Tempo , ganz

nach der gewohnten amerikanischen Art , und dürfte
sich als ein erstklassiges Zugstück erweisen . Laura

La Plante ist nicht nur «in « reizende Erscheinung ,
sondern auch eine gediegen « Schauspielerin mit sehr
viel Temperament , der man das unverdorben «

MÄ> el in der ausschweifenden Gesellschaft gewissen¬
loser Wüstlinge ohne weiteres glaubt . Ihr Gegen¬
spieler Raymond Krau « scheint ein neuer aufgcHer¬
der Star der Universal zu werden , den man hier
in seiner ersten großen Rolle zu sehe » bekommt ,
deren er sich auffallend gut entledigt . Der Groß¬
herzog . des Pot O' Malley hält sich ans guter schau¬
spielerischer Höhe und ebenso ausgewähilt sind auch

die andevrn Typen der übrigen Besetzung . Der

Film ist keine Offenbarung , aber ein sehr gut ge¬

machtes Kassastück , das gewiß grrt unterhalten wird

H W. S

Auflage 2 Millionen .
Ab 1 . Old . 1926 erscheint in dieser

Riesen - Auflage die Monatsschrift

» Schicht - Post * . 16 Seiten stark . Für

Alt und Jung , Arm und Reich !

Niemand kann sie kaufen !

Man erhält sie gratis als Zugabe ,
wenn man 1 kg Marken - Waren von

Schicht kauft , in jedem einschlägigen
Geschäfte . Schichtmarkenware sind :

Hirschseife , Terpentinseife , Frauen ¬

lob , Schwan - Seife , Schwan - Seifen¬

flocken , Ominol , Ceres , Visan und

Rita . — Alle an Güte unerreicht !

Gratis zu jedem Kilo Schicht - Ware !

Turnen und Sport .
So im Vorbeigehen !

AuS Teplitz wird uns geschrieben :

Sonntag zeigte uns der T. F. K. - Platz wieder

einmal recht drastisch die Erziehungsarbeit des bür¬

gerlichen SporttS . Der Begriff „Disziplin " , der vor

allem in einem MeisterschaftsspiÄe richtig zur Gel¬

tung kommen sollt«,/ist diesem Sportlern unbekannt .

Die Karlsbader traten einfach ab , kamen später aber

wieder . Anscheinend hatte man ihnen die Reise¬

spesen verweigert ! Auch die Zuschauevmassen von

einst fehlten . Oder sollte hier die Kälte schuld sein ?

Trotzdem sahen wir bei frostigem Wetter schon mehr

Menschen dort . Vielleicht besinnen sich doch einige

auf das - wahre Sportideal und weiden dccher jene

Stätten , wo Leidenschaft und blindwütiger Orts -

fauatiSmuS ihr Unwesen treiben .

*

Zum Staatsfeiertag soll also die Prager

Slavia als der Clou erscheinen . Man muß eigent¬

lich mit jenem Wesen , das bisher die Reklame

führte , Bedauern empfinden . Was soll er eigentlich

über die Slavia schreiben ? Feder Prager Borstadi -

klub war «in Besieger dieser Slavia und nun kommt

di « so oft Besiegte plötzlich als helleuchtender Stern

selbst . Mtürlich nicht komplett , da einige Leute im

Länderirefsen gegen Italien Mitwirken . Jetzt wird

hoffrnklich jedem zum Bewußtsein kommen , daß sich

der bürgerliche Sport ans geschäftlichen Motiven bei

seiner Reklame genau wie ein Marktschreier be¬

nimmt .
*

Der „ Kaupwerband der Deutschen Wintersport¬
vereine " hält im November seinen Verbandstag ab.

Dort wird man folgenden „unpolitischen " Antrag

behandeln :

„ In Hntkunsi wird bei Anwendmlg des 8 3

und ß 4 der Satzungen des HauptverbandeS der

Deutschen Wintersportvereisie , Sitz Reichenberg ,
dem Worte . putsch " jene Auslegung unterletzt ,

daß als ,/doutsch " nur Deutsche arischer Abkunft

zu verstehen sind. Diesem Beschlüsse haben sich
alle Unterverbände und BerbandSverein « zn fügen ,

bzpr es dürfen in Hinkunft in diesen Unterver -

bänden und Vereinen nur Deutsche arischer Ab¬

kunft , also nur deutsche Vereine Aufnahme

finden . "

Jetzt seid chr Platt , chr Bolkssremdenk Bis

1. April hat jedes Mirglied Mutproben und

Stammbauniauszeichnuntzm an di « Verbandsleitung
zu senden . Beteiligungen der „Arier " an Wett¬

kämpfen mit BolkSfreanden , z. B. Tschechen, Fran¬

zosen unter dem Schutze der Bajonette tschechoslo¬

wakischer Soldaten oder Teilnahme an Banketts ,
wo tschechische Minister Reden schwingen und Preift
verteilen ' , sind weiter gestattet . Der Ruf zur Samm¬

lung gegen die BolkSfremden wird besonders in

einigen Teplitzer Zirkeln lebhaften Anklang finden .
Also Hakenkreitzler heraus , die Hakennasen finmr -
ziern lustig weiter und in Prag ist das Volkssremivc

sberifallS einig ! —rl - - -

Werbejchwimmtag des Arbeiter - Turnvereines in

Trtschen am 14. November 1926 . Beginn 2 Uhr nach¬

mittags . 1. Aufschwimmen , Ansprache . 2. Schüler¬

schwimmen , 40 m Brust . 3. Turner - Stafett « 4X40 m

Brust ; Turnerinnen - Staiette 4X20 m B- üst . 4. Sprin¬

gen für Turner : 8 Pflicht - , 2 Kürsprünge . 1. Kopf¬

sprung mir Anauf , vorlings , vorwärts . Arm « hoch ;
2. halbe Schraube vorwärts , au ? dem Stand , rück - '

lings ; 3. Kopfsprung rückwärts aus dem Stand ' rück¬

lings mit, . Anlegen der Arme . ,5 . ErstlingKschwimmen :
a) für Turnerinnen , 40 m; b) für Turner, ' 60 v>
6 Brustschwimmen mr Turner 100 m. 7. Brust¬
schwimmen für Turnerinnen 60 m 8. Wasserballspiel
2X ' Mann , 2 ^ 6 Minuten . ' 9. Springen für Schü -
ler : ,2 Pstichtsprünge , 1 Kürsprung . 1. Fußschluß¬
sprung auS dem Stand vorlings —vorwärts mit An¬

legen der Arme ; 2. Kopfhechtsprung mit An. aus vor¬

wärts —vorlings . 10. Freistilschwimmen für Türner
60 m. 11. Rettungsschwimmen ( Dresden ) . 12. All .

gemeines Wasserspring - n der Schwimmabteilung
Tetschen - Bodenbach . 13. Springen für Turnerinnen :
2 Pstichtsprünge , 1 Kürsprung . 1. Fußschlußsprüng aus

dem Stand vorlings —vorwärts ; 2. Abfallen, ' rück¬

lings —rückwärts . 14. Seitefchwimmcn für Turner

100 m. 18. Schüler - Stafette 4X20 m Brust .
16. Streckentauchen . 17. Wasserballspiel 2X5 Maizn ,
2X7 Minuten . Die Wettkämpfe sind offen für alle

Vereine des Arbeiter - Turn - und Sporlverbandest und
werden nach dech Bestimmungen des AWO , . ausgetra¬

gen . " ahnlänge 11 m, Breite 7' m. 1 m Sprung¬
brett , Federung normal , Wassertiefe unter dem,Brett
2. 50 m. Sprungstart, ' A' nstrhwende . Meldeschluß . am
13. R- wember mittags . Klagen : 14 - 18 Jahre uich
über 18 Jahre . Kampsrichterfitzung am 14. Novem¬

ber , 11 Uhr vormittags in der Volk - Halle in Boden¬

bach, Meldungen an Richard Reitzner, . Lehrer , Bo¬

denbach 884 .
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DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
Gesell » ELM m . be « < tar . Haft

empfiehlt sieh den p. u Behörden , Vereinen . Ur
mlMtionen , Gemeinden und Kaufleuten nur
Herstellung von Drucksorlen wie : Tabellen
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften . Fakturen . Briefpapieren usw in solider
und rauher Ausführung . Set zmaschinenb * trieb
r —: und ttotatinnsbe trieb -

IN TEPLITZ - SCHÖNAV
Tltcblertf • • • « M m <S


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

